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billige Reifen ſelbſt in Württemberg hin und 
ſchließt mit folgender gepfefferten Wendung: 
Es liegt in ſolchen allgemeinen Redensarten 
von der „Unmöglichkeit“ oder „Unerreichbarkeit“ 
der einfachſten Forderungen eine Anmaßung, die 
über das Maß des Erlaubten hinausgeht! 
Dem Herrn Ledig aber möchten wir dringend 
rathen, doch erſt eine Weile vor der eigenen 
Thür ſeiner Direktion zu kehren. Die ſächſiſche 
Generaldirektion iſt ja jene eirzig auf Erden 
daſtehende Behörde, die die Anordnung getroffen 
hat, daß für die ärmſte Bevölkerung an Sonn⸗ 
und Feſttagen die Fahrpreiſe verdoppelt werden! 
In Sachſen wird die IV. Kl., die an Wochen⸗ 
tagen fährt, an Sonn⸗ und Feſttagen außer 
Betrieb geſtellt. Geht es vielleicht über das 
Maß des Erreichbaren hinaus, daß dieſe unge⸗ 
heuerliche Einrichtung abgeſchafft wird? 

— Die Schätzung der Ernte in 
Preußen um die Mitte des September war 
für Kartoffeln 3,2, Klee und Luzerne 3,1, 
Wieſen 3,0; die Schätzung des Saatenftandes: 
Winter weiz n 2,7, Winterſpelz 2,1, Winter- 
roggen 2,5, Klee 2, 6, wobei 1 ſehr gut, 
E mittel und 4 gering. 
Der Ernteertrag auf Grund von Probedrüſchen 
betrug für Winterroggen 1403, für Sommer⸗ 
roggen 860 Kilogramm vom Hektar gegen 


entſchieden der landwirthſchaftliche 
Verein für Pleſchen und Umgegend aus- 
geſprochen. Es iſt im Verein, ſo heißt es in 
der gefaßten Reſolution, nicht bekannt geworden, 
daß in den ruſſiſchen Grenzdiſtrikten ſeit vielen 
Jahren eine Geflügelepidemie graffirt hätte. 
Ein derartiges Verbot würde den kleineren Be⸗ 
ſitzer und Arbeiter ſchädigen, und andererſeits 
würde eine Steigerung der Aufzucht von Gänſen 
im Inlande nicht zu erwarten ſein. In der 
Pleſchener Gegend wird eine Gänſezucht über 
den eigenen Bedarf hinaus nur in beſchränktem 
Maße betrieben. — Dieſe Reſolution des land⸗ 
wirihſchaftlichen Vereins für Pleſchen und Um⸗ 
gegend fällt um ſo mehr ins Gewicht, als die 
Landwirthſchaftskammer den Verein nach einer 
früheren ähnlichen Kundgebung hatte erſuchen 
laſſen, doch nochmals die Frage in Erwägung 
zu ziehen, ob nicht ein Gänſeeinfuhrverbot 
gerechtfertigt ſei. — Der Pleſcherer landwirth⸗ 
ſchaftliche Verein, der den Bauernſtand 
vertritt, hat übrigens neuerdings den Bei⸗ 
tritt zum Bund der Landwirthe ab: 
gelehnt. In der betreffenden Reſolution 
heißt es, daß der Verein es „nach wie vor ab⸗ 
lehnen müffe, feinen Mitgliedern den Beitritt 
zum Bunde zu empfehlen, einmal, weil er fi 
ſelbſt ſtark genug fühle, feine Intereſſen zu ver⸗ 


zehn Jahre gedient haben; 2. den im Zivil 
dienſt angeftellten Militäranwärtern die Militär⸗ 
dienſtzeit auf die Dienſtaltersſtufen ſo anzu⸗ 
rechnen, daß fie durchſchnittlich in demſelk en 
Lebensalter wie die Zivilar wärter in das Höchſt⸗ 
gehalt einrücken; 3. daß die Diätar⸗ und 
Hilfsarbeiterſtellen in etatsmäßige Beamten⸗ 
ſtellen umgewandelt werden, ſofern e'n dringendes 
Bedürfniß vorliegt und dieſe Stellen den 
Militäranwärtern vorbehalten ſind; 4. daß bei 
der Penſionirung den im Staatsdienſt befind⸗ 
lichen Militäranwärtern, die vor dem 20. 
Lebens jahre eingetreten ſind, auch die vor dieſem 
Zeitpunkt zurückgelegte Dienſtzeit in Anrechnung 
gebracht werde. 

— Ueber die Zuſammenſetzung der 
ſämmtlichen deutſchen Handelskammern, 
Handels⸗ und Gewerbekammern, der Gewerbe⸗ 
kammern und die Vorſtandsmitglied er der kauf⸗ 
männiſchen Korporatlonen hat das Präſidium 
des deutſchen Handelstages eine Statiſtik auf⸗ 
geſtellt. Danach gehören die 3273 Mitglieder 
der amtlichen deutſchen Vertretungen von 
Handel und Gewerbe 3556 Geſchäfte zweigen 
an, von denen auf die Induſtrie und das 
Gewerbe 2102, auf den Handel 1454 entfallen. 
Hieraus geht hervor, daß die Induſtrie in den 
Kammern entgegen der vielfach e 

n 


ee Reich. 
Berlin, 23. September. 


— Der Kaiſer wird alſo, wie jetzt ver⸗ 
lautet, wirklich noch einmal mit dem Kaiſer 
von Rußland auf deſſen Reiſe zuſammen⸗ 
treffen. Er wird ſich Mitte Oktober nach 
Cronberg im Taunus begeben, um bei dem 
Beſuche, den das ruſſiſche Kaiſerpaar von 
Darmſtadt aus der Kaiſerin Friedrich auf 
Schloß Friedrichshof abſtattet, zugegen zu fein. 

— Die Verhandlungen mit dem Maj or von 
Wiſſmann ſollen, wir die „Poſt“ hölt, zu 
dem Ergebniß geführt haben, daß v. Wiſſmann 
ſich entſchloſſen hat, noch einmal auf ſeinen 
Poſlen in Oftafrifa zurückzukehren. Nach der 

„Staatsb.⸗Zig.“ wird Gouverneur v. Wiſſmann 
zwar auf ſeinen Poſten zurückkehren, aber nur 
auf kürzere Zeit, d. h. alſo wohl nur ſo lange, 
bis der geeignete Nachfolger gefunden iſt. 

— Die Betriebsergebniſſe der 
preußiſchen Staatseiſenbahnen 

betrugen im Monat Auguſt 92 945 000 (gegen 
das Vorjahr -1- 5 653 000) Mk., auf ein 
Kilometer 3281 (+ 140) Mk., und zwar aus 
dem Perſonen⸗ und Gepäckver kehr 31 915 000 
(+ 2889000) Mk., aus dem Güterverkehr 
61030 000 (+ 2764 000) Mark; vom Be⸗ 


ginn des Betriebsjahrs an 429 635 000 [1302 bezw. 854 Kilogramm im Vorjahre, | treten, ferner weil er ſich von dem Sau zu 1 . Wach vertre PR 

(+ 28494000) Mk., und zwar aus dem | wobei 1270 gleich einer Mittelernte iſt. Hierzu] dem Bunde ber Land ren: ie für egen der Bezeichnung * 
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(+ 9533000) Mk., aus dem Güterverkehr Niederſchläge im Südosten, in der Mitte und er die vielſach offe Oppoſiuon des — ob PR gen delskam = 2 
5 285 585 000 (-+- 18 961000) Mk. im Weſten Preußens dauerten gegen die zierung standes 


8 — Daß die Eiſenbahnen eine Bel 
deutung erlangt haben, bei der fie nicht 
mehr büreaukratiſch verwaltet werden 
können, dies bemerkte ein Mitglied der königl. 
ſächſiſchen Staats bahndirektion, Herr Ledig, auf 
dem Feſt des 50jährigen Beſtehens des Vereins 
deutſcher Eiſenbahnverwaltungen in einem ein⸗ 
leitenden Vortrag. Weiter führte dann aber 
Herr Ledig aus, „daß die auf dem Gebiete des 
Perſonenverkehrs erhobenen Forderungen über 
das Maß des Erreichbaren hinausgingen.“ 
Dafür wird Herrn Ledig jetzt von Dr. Eduard 
Engel in deſſen Blatt „Zonentarif“ gehörig der 
Kopf gewaſchen. Engel weiſt auf die Tarifer⸗ 
mäßigungen in Rußland, auf das außerordentlich 


FTenileſonn. geen e de den Abe em De Mad 10 mir Mn wi de Seer en de der denne Aa ac, e wol 
Das Moorweibden. 


Roman von A. Linden. 
16.) (Fortſetzung.) 

Es war an einem Sonnabend Nachmittag, 
als der Direktor, der zwei Tage verreiſt ge⸗ 
weſen, mit raſchen Schritten auf der Land⸗ 
ſtraße von Bahnbergen her dem Verwaltungs⸗ 
gebäude zueille. Da hallten ſchnelle Schritte 
hinter ihm. Jetzt hatte der andere ihn erreicht, 
ſich umwendend, ſah Brauns in das rothe ge⸗ 
dunſene Geſicht Grunders. 

„Na, da hab ich mich plagen müſſen, daß 
ich Sie noch eingeholt hab', Herr Direktor!“ 
ſagte dieſer mit frecher Zutraulichteit. „Sie 
laufen ja fo arg, als wenn —" 

1 wollen Sie?“ unter brach ihn Brauns 
barſch 

„Hm, das iſt gar ſo ſchnell nun nicht 
geſagt! Dazu muß man ſich ſchon ein bischen 
Zeit nehmen!“ 

„Dann kommen Sie ein ander Mal zu 


mir! Ich hab' jetzt nicht Zeit, mich lange 
aufzuhalten. Wenn Sie irgend ein Anliegen 
haben ſo ſagen Sie es raſch.“ 
re „Ein Anliegen iſt es nicht! Für mich 


könnt's ſchon egal ſein, ob Sie's wiſſen thäten 
oder nicht, aber ich wollt' Ihnen doch gern 
'nen Gefallen thun damit, daß ich Ihnen ſag', 
was ich weiß. Eine Hand wäſcht die andere! 
Sie haben mir damals den Oberſteigerpoſten 
verſprochen, ich denk' daß es doch nicht zu lang 
mehr dauert, bis ich ihn krieg“! Der alte 
Velsmann kann ihn doch nicht mehr verſehen, 
wenn er auch noch mal beſſer wird. Und nen' 
Dank iſt's auch ſchon werth, daß ich keinem 
EN Menſchen in all' der Zeit ein Sterbens wörtchen 


| 


hinderten die Beendigung der deen 
Seit Wochen regnet es in Schleſien, Sachſen, 
Heſſen⸗Naſſau und Hannover, ſeit Ende Auguſt 
auch in Pommern, Poſen und Schleswig⸗Holſtein. 
Die Regenmenge war ungenügend in Weſt⸗ 
preußen und in Oſtpreußen. Weſtpreußen hatte 
vom 6. bis 9. September Nachtfröſte. Der 
Roggenertrag bietet faſt allgemein reichlich Stroh 
und unbefriedigenden Körnecertrag. Nach den 
vorläufigen Schätzungen dürfte die Winter⸗ 
roggenernte das Vorjahr um 8 Proz., eine 
Mittelernte um 10 Proz. übertreffen. 

— Gegen das vom Bund der Landwirthe 
fortgeſetzt verlangte Verbot der Gänſe⸗ 
einfuhr aus Rußland hat ſich ganz 


ibrem Beſtreben, der Landwirthſchaft zu helfen, 
Vertrauen und Unterſtützung verdiene“. — Be⸗ 
kanntlich hat vor kurzem in Pleſchen auch eine 
Verſammlung des Bundes der Landwirthe ſtatt⸗ 
gefunden, welche nur von wenigen Großgrund- 
beſitzern beſucht war. 

In einem erneuten Geſuch des 
Verbandes der Militär⸗In validen 
und Anwärter an den Reichstag werden 
ine beſondere folgende Forderungen enthalten 
ſein: 1. Daß der Eintritt der Penſionsbe⸗ 
rechtigung ſofort nach Uebernahme in den Zivil⸗ 
dienſt einer Behörde erfolgt, ſofern die An⸗ 
wärter mit ihrer Militärbienfizeit mindeſtens 


geſagt hab' von der Madam Arlinghoff ihrem 
Briefchen, was Sie damals verloren hatten. 
Jetzt wär's wieder ſo was, wofür Sie mir 
ſchon auch! nen Gefallen thun könnten.“ 

„Sagen Sie kurz und bündig, was Sie 
wollen, ich verſtehe Ihre Andeutungen nicht!“ 

„Hm, ja,“ meinte Grunder, ſich um⸗ 
ſchauend, „wir wollen ein bischen weiter gehen, 
hier in den Hecken cum könnt' am End' irgend 
Einer ſitzen und lauſchen.“ 

Er beſchleunigte ſeinen Schritt und unwill⸗ 
kürlich blieb Brauns an ſeiner Seite. 

„Sehen Sie, die Sach' betrifft Sie, Herr 
Direktor, und wenn ich's Ihnen jetzt ſag', 
können Sie ſich vielleicht darnach einrichten. 
Alſo, ich hab geſtern Abend von ſo ungefähr 
was angehört, was der Herr Holt mit dem 
Sunberg beſprochen hat. Da iſt nämlich dem 
Velsmann ſein Enkelkind, die Madelin, wiſſen 
Sie, die der Madam das Lied aufgeſagt hat, 
und wie ſich's denn ſo macht, din ich rein 
weg in das Mädchen und hab nun meinen 
057 d'rauf geſetzt, daß ich's heirathen will. 

Da kommt mir aber der Steiger, der Sunberg, 
in die Quer; in den iſt das Mädel ganz ver⸗ 
narrt, er hat ja ſo was an ſich, was den 
Frauensleut' in die Augen ſticht. Sogar die 
Madam' thut ſchön mit ihm,“ fügte er mit 
rohem Lachen hinzu. „Eben iſt ſie wieder zu 
den Sunbergs gegangen.“ 

„Kommen Sie doch zur Sache, ſagen Sie, 
was Sie wollen, was gehen mich Ihre Lieb 
ſchaften an!“ fuhr Brauns zornig auf. 

„Ja, ja, Herr Direktor, es kommt ſchon, 
wir ſind gleich ſo weit! Alſo geſtern Abend 
bin ich mal zu Velsmann's gegangen, da iſt 
die Madelin die ganze Zeit fortgeweſen und die 
alte Frau hat geſagt, fie wär' rüber zu Sun⸗ 
berg's und thät die Bohnen ſchneiden helfen. 


Da dacht' ich mir: Nun wird der Steiger wohl 
bei ihr ſitzen und ſie ſpäter heimbringen! Ich 
konnt's nicht aushalten und hab' mich auf die 
Beine gemacht und wollte mit dabei ſein. 
Stichdunkel war's und wie ich dann an's Haus 
komme, hör' ich auf einmal den Sunberg leiſe 
ſprechen in feiner Stub’, das Fenſter ſtand offen; 


drinnen iſt, und ſchleich' mich ſtille ran. Das 
Mädel war's aber nicht, mit dem er da ſtand, 
ſondern 'ne Mannsperſon und an der Stimm' 
kannt' ich, daß es der Herr Holt fein mußt’, 
Ich hielt mich dicht dabei, ſie konnten mich aber 
nicht ſehen, ſie hatten fo 'nen großen, eifrigen 
Rath mitſammen und ſo viel bin ich klug d'raus 
geworden, daß der Sunberg geſtern beim Herrn 
geweſen iſt und ihm geſagt hat, daß nichts ge⸗ 
ſchehen wär' unten in den Strecken, für's Aus⸗ 
bauen und Feſtmachen und die böſen Wetter 
zurückzuhalten. Der Herr iſt ganz wüthend ge⸗ 
worden und hat geſagt, er hätt' viel Geld da⸗ 
für ausgeſetzt und das wär' auch all ve braucht 
worden; er hat ſich ſo geärgert, daß er noch 
halb krank davon iſt. Nachher hat er den Holt 
rufen laſſen und den gefragt, was er davon 
meinen thät und ob's wahr wär'; der Direktor 
hätte geſagt, das Geld wäre gut angewandt und 
es ſei alles ſicher drunten. Auch mit dem alten 
Velsmann hätt' er d'cüber geredet, der hätt' 
mit der Sprache nicht fo recht 'rausgewollt, 
aber er und Holt haben doch dem Sunberg 
Recht gegeben. Darauf hat der Herr gemeint, 
da müßt er ſich überzeugen, hat ſich genau er⸗ 
kundigt, was da unten gemacht worden wär' 
und iſt ins Kontor gegangen, um die Bücher 
nachzuſehen, wo d'rin geſtanden, wofür das Geld 
gebraucht worden iſt, dann hat er den Holt ge⸗ 
fragt, ob das ſtimmen thät; da muß es wohl 
nun ſo 'nen Haken mit gehabt haben nach dem, 


könig egierung ze, viel- tretn 
ehr der Ueberzeugung ei, daß die Mere in 


ich denk' nicht anders, als daß die Madelin mit 
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ſtrafprozeßordnung, die gegenwärlig 
im Kriegs miniſterium einer nochmaligen Durch⸗ 
ſicht unterzogen wird, macht die „Staate b.⸗ 
Ztg.“ Mittheilungen. Danach ſoll der Grund⸗ 
ſatz der Mündlichkeit ohne jede Einſchränkung 
zur Anerkennung gelangen, dagegen wird die 
Oeffentlichkeit durch die Rückſicht auf das 
milttäriſche Intereſſe beſchränkt fein. Berufs⸗ 
mäßige Zivilvertheidiger bleiben nach wie vor 
ausgeſchloſſen, ebenſo bleibt dem Kaiſer als 
dem allerhöchſten Kriegsherrn das Recht der 
Urtheilsbeſtätigung vorbehalten. Bezüglich des 
Vorverfahrens ſollen zu Gunſten des An⸗ 
geklagten im tin; nnn . ĩͤ v ĩ a ET. dieſelben Kautelen 


was der Herr Arlinghoff hat geſagt, er wollte 
übermorgen früh — eher könnt' er nicht gut 
— die Grube befahren und alles genau nach⸗ 
ſehen. Der Herr Holt ſollt' nur dafür ſorgen, 
daß nichts von dieſer Abficht bekannt würde. 


Sie ſollten's nicht eher wiſſen, als bis er zum 


Schachthaus käme. Der Herr Holt meinte auch, 
wie er mit dem Sunberg ſprach und ihm das 
alles erzählt hat, er thät's ihm bloß deshalb 
ſagen, daß er dafür ſorgen möcht', daß die Leut“ 
ſolange ſtill wären, bis der Herr ſelber unten 
geweſen. Sonſt ſolll' s noch kein Menſch wiſſen 
und der Sunberg ſollt' doch auch kein Wort 
darüber äußern. Der meinte d'rauf, er wäre 
wohl der Letzte, der was verrathen thät, dann 
find fie aus einander gegangen und ich mußt’ 
an mir halten, daß ich nicht lachen that über 
den Spaß; dem Reinhard zum Tort bin ich 
aber geradewegs bis in's Haus gegangen und 
hab' geſagt, ich wollt' die Madelin abholen. 
Da har's noch Krakehl geſetzt mit uns Zwei 
und das Mädel iſt in der Zeit allein heimge⸗ 
laufen, bloß, daß ich nicht mit ihr gehen ſollt'. 
Sie ſind wohl dem Sunberg nicht grün, Herr 
Direktor, das können Sie ja nicht ſein bei den 
Geſchichien, die da vorgekommen ſind und wie 
er Sie ſo verklatſcht hat — aber ich, das mögen 
Sie mir wohl glauben, ich kann den Kerl vor 
Augen nicht ſehen und wenn ich an ihn denk', 
packt mich die Wuth, daß ich mein', ich müßt' 
ihn ſo zwiſchen die Fäuſt' kriegen und kalt 
machen.“ 

„Verleumdung iſt's, was er über mich aue⸗ 
geſtreut hat!“ ſagte Brauns gezwungen. „Ver⸗ 
leumdung, weiter nichts; es iſt recht von Ahnen, 
daß Sie mir die Sache mütheilen, und ich werde 
Ihre Treue zu belohnen wiſſen. Kommen Sie 
heute Abend zu mir, ſo nach acht Uhr, dann 
werden Sie mich zu Hauſe treffen, da wollen 


geſchaffen werden, wie fie der Zivilſtraſprozeß 
nach Annahme der dem Reichstage vor⸗ 
liegenden Novelle enthalten wird. Aus dieſem 
Grunde wird der Entwurf auch erſt nach Er⸗ 
ledigung jener Novelle dem Reichstage zugehen. 
Ob dieſe Mittheilungen richtig ſind, iſt die 
Frage. 

— Die bayeriſche Konvertirung 
iſt, wie vorher zu ſehen war, vollſtändig ge⸗ 
lungen. Von den 1100 Millionen Aprozentiger 
bayeriſcher Staatsanleihen, welche zur Konver⸗ 
tirung beſtimmt find, wurden nur 67 000 Mk. 
zur Baarrückzahlung angemeldet. Der 
bayeriſche Finanzminiſter hat alſo ſein Schäfchen 
im Trocknen. Die Herren Fürſt Hohenlohe, 
Miquel und Graf Poſadowsky aber philoſophiren 
noch immer über den beſten Zeitpunkt und die 
beſte Methode der Konvertirung. 

— Ueber den Fall Kummert (die Ent⸗ 
ziehung der Berechtigung zum Tragen der 
Landwehruniform) erfährt die „Stett. Abendztg.“ 
noch folgendes Nähere. Das bekannte Er⸗ 
kenntniß des Oberverwaltungsgerichts, welches 
die disziplinariſche Geldbuße gegen Kummert wegen 
Ueberlaſſung des Saales des Kolberger Strand⸗ 
ſchloſſes zu einer Wahlverſammlung der Sozial 
demokraten aufrecht erhielt, iſt dem Kommando 
der 3. Diviſion in Sietiin mitgetheilt worden. 
Dieſe hat das 2. Regiment in Stettin beauf⸗ 
tragt, in der Sache ein Ehrengericht zu bilden. 
Das Ehrengericht hat nach Anhörung des An⸗ 
geklagten entſchieden, daß ihm der Titel eines 
Difiziecs abzuſprechen ſei; er habe eine ſtandes⸗ 
widrige Handlung unter erſchwerenden Um⸗ 
ſtänden begangen. Das Urtheil mußte dem 
König zur Beſtätigung vorgelegt werden. Da⸗ 
rauf erſchien eine Kabinetsordre, die dem An⸗ 
geklagten etenfo wie das Urtheil im Auguſt 
durch Vorleſen bekannt gemacht wurde. In 
der Kabinetsordre iſt geſagt, das Urtheil ſei 
wel zu hart und entſpreche der Sachlage nicht. 
Es lie, e gezen Kummert nur der einzige Fall 
vor und das Oberverwaltungsgericht ſelbſt ſage 
nicht, daß er deshalb nicht mehr Beamter ſein 
könne. Das Ehrengerichtserkenntniß wurde 
durch die Kabinetsordre dahin abgeändert, daß 
dem Angeklagten nur das Recht abzuſprechen 
ſei, die Uniform eines Offiziers noch zu tragen. 
Kummert hat das Erkenntniß in der nächſten 
Magiſtrateſitzung den Mitgliedern mitgetheilt. 
— Die „Fleiſ. Zig.“ bemerkt dazu: „Es if 
bezeichnend für die militäriſchen „Ehrengerichte“, 
daß ein ſolches einem höheren Kommunal- 
beamten den Titel eines Offiziers abzusprechen 
wagt, nachdem es keiner der vorgeſetzten Zivil⸗ 


behörden in den Sinn gekommen iſt, Kummert 


die Ehre abzusprechen, an der Spitze der 
Kommunalverwaltung einer größeren Stadt zu 
ſtehen. Wir find freilich auch der Meinung, 
daß die formelle Berechtigung, eine Militär⸗ 
uniform in Erinnerung an ein früheres Dienſt⸗ 
verhältniß zu tragen, weit minderwerthiger iſt 
als die Ehre, an der Spitze einer Kommunal⸗ 
verwaltung zu ſtehen.“ 

— Am Montag und Dienſtag hat in 
Stuttgart der Verband deutſcher Ge⸗ 
werbevereine getagt. Anweſend waren 
etwa 250 Perſonen, zumeiſt Delegirte von Ge⸗ 
werbevereinen und Gewerbekammern aus allen 
Theilen Deutſchlands, auch viele Gewerbeſchul⸗ 
männer und Vertreter von techniſchen Hoch⸗ 
ſchulen. In der Sitzung am Dienſtag, der 
auch Prinz Hermann von Sachſen ⸗ Weimar, 
————— 2 


wir weiter reden über die Sache, und wenn 
Sie mir wirklich ergeben ſind, werden wir ſchon 
Mittel finden, dieſen Sunberg ... er hielt 
inne, als fürch:e er, zu viel zu jagen. Aeußerlich 
ſchien er ruhig und kalt, Grunder, der ihn mit 
ſeinen tückiſchen Augen forſchend ſtreifte, merkte 
ader wohl, wie ihn das Gehörte innerlich auf⸗ 
geregt hatte. Sein Geſicht war fahlbleich, ſeine 
Lippen faſt bläulich. 

„Ich werd' kommen, Sie können Sich d'rauf 
verlaſſen, und durch's Feuer thät' ich gehen für 
Sie! Ja wenn wir Zwei da zuſammenhalten, 
werden wir den Sunberg ſchon klein kriegen. 
's könnt' gar nicht ſchaden, wenn der Kerl aus 
dem Weg' wär',“ ſetzte er, mit lauerndem 
Seitenblick auf den Direktor hinzu. 

Auch deſſen Augen hefteten ſich bei den 
letzten Worten des Anderen durchbohrend auf 
ihn. „Still, hier iſt kein Ort davon zu reden! 
Auf heut' Abend alſo. Adieu bis dahin! Halt! 
Noch was! Sie brauchen nicht zu ſchellen, ich 
werde die Thür offen laſſen! Kommen Sie 
nur gleich auf mein Zimmer, eine Treppe hoch 
links! Es iſt am beſten, wenn Sie Niemand 
ſieht, damit es Keinem einfallen könnte, uns 
belauſchen zu wollen. Man weiß ja nicht.“ 

„Keine Sorge, Herr Direktor!“ verſetzte 
Grunder mit verſtändnißvollem Grinſen, ich 
werd's ſchon ſo einrichten und ablauern, daß 
keine Maus es merkt, wenn ich raufkomme.“ 

„Es iſt gut bis nachher! Aber warten 
Sie noch mal eben! Sie ſagen Frau Arling⸗ 
hoff ſei vorhin bei Sunbergs geweſen! Suchen 
Sie unter allen Umſtänden die Dame heute 
noch zu treffen und geben Sie ihr dies mög⸗ 
lichſt unauffällig.“ 

Er riß ein Blatt aus ſeinem Notizbuch, 
ſchrieb mit Bleiſtift einige franzöſiſche Worte 
darauf und verſchloß das zuſammengefaltete 


der in Stuttgart wohnende nahe Verwandte des 
württembergiſchen Königshauſes, beiwohnte, 
wandten ſich ſämmtliche Redner mit großer 
Entſchiedenheit gegen die Zwangsorgani⸗ 
ſation. Einſtimmig gelangte eine Reſolution 
zur Annahme, in welcher die Ablehnung des 
Geſetzentwurfes und die Erwartung ausge⸗ 
ſprochen wird, daß vor Einführung irgend 
welcher Handwerksorganiſation der ganze deutſche 
Handwerker⸗ und Gewerbeſtand und nicht nur 
der in den Innungen vertretene kleinſte Theil 
deſſelben gehört werde. Eine Verſtändigung ſei 
nur betreffs Errichtung von Hand werkerkammern 
und Regelung des Lehrlingsweſens zu erzielen. 
Aldann wurde wiederum Köln als Vorort des 
Verbandes und Nürnberg als Abhaltungsort 
für den nächſtjährigen Verbandstag gewählt. 
Aus der Montagsſitzung ſei folgendes hervor⸗ 
gehoben. Der Oberbürgermeiſter von Stuttgart 
Herr Rümelin, hatte den Entwurf für die 
Zwangsorganiſation des Handwerkes empfohlen, 
indem er ſagte: Das Wort Zwang allein 
könne doch nicht gegen den Berlepſch'ſchen Ent⸗ 
wurf ſprechen. Der Entwurf wolle keinen 
mechaniſchen, ſondern einen organiſchen Zwang, 
bedeute eine Stärkung der Selbſthilfe u. ſ. w. 
die Verſammlung möchte einen entſprechenden 
Beſchluß faſſen Darauf erwiderte der Vor⸗ 
figende, Ingenieur Berghauſen ⸗ Köln: Der 
Oberbürgermeiſter Rümelin hobe den Wunſch 
ausgeſprochen, daß dieſe Verſammlung einen 
beſtimmten Beſchluß faſſe und in unabhängiger 
Weiſe an die Berathung der Vorlage heran⸗ 
trete. Nun, der württembergiſche Gewerbever⸗ 
band habe geflern einſtimmig einen ſehr be⸗ 
ſtimmten Beſchluß gefaßt (gemeint iſt der ſchon 
gemeldete, am Sonntag gefaßte Beſchluß des 
Verbande tages der württembergiſchen Gewerbe⸗ 
vereine, welche mit 61 gegen 7 Stimmen die 
Einführung von Zwangsinnungen als einen 
Rückſchritt bezeichneten), und habe mit Rückſicht 
auf die Anſchauung des Oberbürgermeiſters der 
Stadt Stuttgart zweifellos eine große Unab⸗ 
hängigkeit an den Tag gelegt. Er gebe ſich 
der Hoffnung hin, daß der Bundesrath dem Ge⸗ 
fegentwurf nicht zuſtimmen werde. Dieſer 
Entgegnung folgte lebhafter Beifall der Ver⸗ 
ſammlung. 

— Vom Innungszwang wollen auch 
die Gärtner nichts wiſſen. Der Verein ſelbſt⸗ 
ſtändiger Gärtner Rheinlands hat, nachdem 
derſelbe bereits auf ſeiner Jahresverſammlung 
im Auguſt d. J. in Weſel ſich einſtimmig gegen 
die Einführung der Gärtnerei in den Rahmen 
der Handwerkerorganiſation ausgeſprochen, von 
neuem Proteſt gegen die Aufnahme des Gärtner⸗ 
gewerbes in das Verzeichniß der Gewerbe, in 
denen Zwangsinnungen errichtet werden ſollen, 
Proteſt eingelegt. — Auch der Verband deutſcher 
Lohnfuhrunternehmer bereitet Denk⸗ 
ſchriften an Bundesrath und Reichstag vor, in 
denen gegen den Beſchluß der letzten Hand⸗ 
werkerkonferenz, „dahin zu wirken, daß im 
§ 82 des Entwurfs eines Geſetzes, betreffend 
die Abänderung der Gewerbeordnung, auch das 
Fuhrgewerbe in die Zwangsinnungen aufzu⸗ 
nehmen ſei“, proteſtirt wird! 

— Intereſſant ſind einige Einzelheiten aus 
dem Agitationsbericht der Sozial⸗ 
demokratie, der, wie alle Jahre vor dem 
ſozialdemoktatiſchen Parteitag, jetzt vom Partei⸗ 
vorſtand erſtattet und im „Vorwärts“ ver⸗ 
öffentlicht worden iſt. Die Zahl der politiſchen 
Billet mit einer Briefmarke die er bei ſich 
trug. „Sie ſtehen mir dafür, Grunder, daß 
es in keine anderen Hände kommt!“ ſagte er. 

„Sie können ſich auf mich verlaſſen! Wenn 
ich die Madame nicht treffen fol’, bring ich's 
Ihnen wieder grad' ſo, wie's ſonſt wohl ge⸗ 
ſchehen iſt.“ 

Der Direktor ſchlug den rechts abführenden 
Fußweg ein und der andere ſah ihm ſtehen 
bleibend, höhniſch nach. 

„Der hat nun auch ſein Fett! Er wollt 
ſich's nicht merken laſſen, wie's ihm zu Muthe 
war kei der ſchönen Geſchicht' die ich ihm da 
erzählt hab; that, als wenn er gar nach nix 
zu fragen braucht, und dabei hat ihm das Herz 
im Leib geſchlottert und gezittert vor Angſt! 
's iſt gar kein Spaß für ihn! In's Loch 
marſchirt er, wenn alles raus kommt, was der 
Holt und der Sunberg da von ihm geſagt 
haben. Na, wollen mal ſehen, was er heute 
Abend will. Ich glaub, es wär ihm gerad 
nicht groß Leid, wenn dem Steiger morgen kein 
Finger mehr weh thät.“ 


Mutter Sunberg war mit dem Einmachen 
ihrer Bohnen beſchäftigt; da ſah ſie durch's 
Fenſter den weißgelben Hofhund plötzlich mit 
wüthendem Gebell hervorſtürzen. 

„Kuſch Dich, willſt Du ſtill ſein!“ rief ſie 
erſchrocken, als ſie in der ſchönen, hellgekleideten 
Dame, die der Fix ſo ungalant empfing, Frau 
Arlinghoff erkannte. Raſch riß ſie die nicht 
mehr ganz reine blaue Schürze herunter und 
ſtrich die grauen, etwas wilden Haare unter 
die Mütze zurück. Dann eilte ſie die Hausthür 
zu öffnen, und gewahrte mit erneutem Schrecken, 
0 der zornige Fix bereits ein Unheil ange⸗ 
richtet. 


Parteiblätter iſt von 76 auf 73, die Zahl der 
Gewerkſchafts⸗Blätter von 53 auf 50 zurück⸗ 
gegangen. Doch fällt der Rückgang auf die 
wöchentlich einmal erſcheinenden politiſchen Blätter 
und die monatlich einmal erſcheinenden Gewerk⸗ 
ſchafisblätter. Im übrigen gleichen ſich die Ziffern 
aus. Der neue Weltkalender iſt bei dem billigen 
Preis von 40 Pf. in der Auflage von 120 000 
Exemplaren alsbald vergriffen geweſen. In 
Budget des „Vorwärts“ ſind die Einnahmen 
um 38 000, die Ausgaben um 40 446 Mark 
geſtiegen. Der Geſammtüberſchuß beträgt für 
das von Juli zu Juli laufende Jahr 1895/96 
52074 Mark. Der Warenumſatz in der Buch⸗ 
handlung „Vorwärts“ war um 15 000 Mark 
niedriger, der Gewinn um 9000 Mark. Die 
Buchhandlung hat eine Million ſozialiſtiſcher 
Druckſchriften unter die Maſſen gebracht, darunter 
926 000 Exemplare von 18 neuen Publikationen. 
Die Buchhandlung hat der Parteikaſſe zur weiteren 
Agitation aus ihrem Gewinn 20 000 Mk. zur 
Verfügung geſtellt. Geklagt wird darüber, daß 
„die Organiſationen ganzer Orte und 
Wahlkreiſe ihre parteigenöſſiſchen Pflichten 
in der gröblichſten Weiſe vernachläſ⸗ 
ſigen, indem ſie von ihren Einnahmen 
Jahr für Jahr keinen Pfennig an die Partei⸗ 
kaſſe abführen.“ Unter den Einnahmen der 
Parteikaſſe ſind erwähnt neben Zinſen, Ueber⸗ 
ſchuß des „Vorwärts“ und dem Darlehnskonto 
168 441 Mk. allgemeine Einnahmen. Unter 
den Ausgaben ſind aufgeführt unter anderem 
14281 Mk. für Unterflügungen, 41512 Mk. 
für allgemeine Agitation, 8743 Mk. für Wahl⸗ 
agitation, 24147 Mk. Reichstagskoſten, 
15059 Mk. Verwaltungsausgaben, 69 332 M. 
Preßunterſtützungen. Die Kapitalanlage der 
Partei konnte um 29 433 Mark verſtärkt 
werden. — Sonſt ſei aus dem Bericht er⸗ 
wähnt, daß derſelbe das wachſende Eindringen 
der Sozialdemokratie in die Gemeindever⸗ 
tretungen hervorhebt. Aufgeſordert wird, mit 
aller Kraft in die Agitation für die Einführung 
des allgemeinen, gleichen und direkten Wahl⸗ 
rechts für die Einzellandtage einzutreten, da 
dieſen die Aufgabe zugewieſen ſei, das Verbot 
des Inverbindungtretens der politiſchen Vereine 
zu beſeitigen, und bei der Zuſammenſetzung der 
Landtage jede Erweiterung des Vereins⸗ und 
Verſammlungsrechts ausgeſchloſſen ſei. 

————— ee 

Ausland. 
Rußland. 

Von Sebaſtopol ſollen nach einer „Times“⸗ 
Meldung vier Panzerſchiffe, drei Kanononboote 
und mehrere Torpedoboote in See gegangen 
fein. Der Geſchwaderkommandont hat den 
Befehl erhalten, bei Einlaufen eines Telegramms 
vom ruſſiſchen Botſchafter in Konftantinopel 
ſich mit der übrigen Schwarzen Meer⸗Flotte zu 
vereinigen und direkt nach dem Bosporus zu 
gehen. Die Flotte ſei auf Kriegs fuß geſtellt 
und 3 Bataillone Infanterie ſeien eingeſchifft 
worden. Die Truppen in Süd⸗Rußland ſeien 
zu aktivem Vorgehen in Bereitſchaft geſetzt. — 
Nach einer anderen „Times“⸗Meldung ſoll 
Rußland mit Japan ein Uebereinkommen ge⸗ 
ſchloſſen haben, wonach Korea unter ein ruſſiſch⸗ 
japaniſches Protektorat komme. Rußland nehme 
dabei dem Weſen nach die ehemalige Stellung 
Chinas zu Korea ein. Das Uebereinkommen 
werde gleichzeitig mit der Räumung Koreas 
ſeitens Japans in Kraft treten. Es bedeute 
— nn nn nn nn 

„Schaffen Sie den Hund fort, er hat mich 
gebiſſen!“ rief die Dame angſtvoll, während 
Mutter Sunberg mit dem Beſen zornig auf 
den allzuwachſamen Hund einſchlug, bis er ge⸗ 
ſenkten Schweifes in ſeine Hütte zurückkroch. 

„Liebſte, beſte Madam! Du meine Zeit, 
was fol ich nun anfangen! Der Fix iſt ſonſt 
ſo brav und fällt keinen Menſchen an, blos 
den Gendarm wegen ſeinen blinkigen Säbel 
und ſo ein paar wilde Jungens, die ihn necken. 
Kommen Sie doch herein und ſetzen ſich mal; 
nein, nein, da blutet's richtig ſchon!“ fo jammerte 
die alte Frau in einem fort. 

Frau Arlinghoff bückte ſich nach ihrem Fuß 
wo dicht über dem zierlich ausgeſchnitlenen 
Schuh ein wenig Blut hervorquoll. 

„Laſſen Sie nur, es wird wohl ſo ſchlimm 
nicht werden,“ beruhigte ſie die Jammernde, 
indeß ſie mit derſelben in's Haus ging. 

Da gab's einen neuen Schrecken für Mutter 
Sunberg. Im Zimmer lagen die Bohnen; 
auf einem Tuch, über den ganzen Tiſch ausge⸗ 
breitet, befanden ſich die bereits abgekochten, 
ein neuer Keſſel dampfte auf dem Feuer, auf 
Bank und Stühlen ſtanden noch mehr umher. 

Mutter Sunberg begann wieder zu klagen. 
„O, nun ſiehr's auch hier noch jo aus! Nun 
muß ich gerade das Einmachen im Weg haben, 
daß ſich noch nicht mal ein ordentlicher Menſch 
ſetzen kann.“ Dann ſtieß ſie die Thür zu dem 
Nebenzimmer auf. „Kommen Sie gefälligft 
hier herein, Frau Arlinghoff, in Reinhard ſein 
Zimmer; da iſt ſo'n bischen Durcheinander von 
Büchern und Schriften, aber es iſt doch ſonſt 
ordentlich. Setzen Sie ſich gefälligſt hier in 
den Stuhl, den hat der Reinhard für den 
Vater gekauft, der fitzt aber niemals drin, dar⸗ 
um hab ich ihn hergeſtellt.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


einen großen diplomatiſchen Sieg Rußlands, 

denn Rußland erhalte durch das Uebereinkommen 

einen beſtimmenden Einfluß in den koreaniſchen 

Angelegenheiten, während Japan nur ein nomi⸗ 

neller Antheil überlaſſen bliebe. Eine Beſtätigung 

bleibt für beide Meldungen abzuwarten. 
England. 

Das Zarenpaar iſt am Dienstag Mittag 
an Bord der rufſiſchen Kaiſeryacht „Standart“ 
auf der Rhede von Leith eingetroffen. Der 
Prinz von Wales, der Herzog von Konnaught 
und der ruſſiſche Botſchafter von Staal waren 
auf einem Dampfer dem Kaiſerpaar entgegen⸗ 
gefahren. Der „Standart“ warf unter den 
Salutſchüſſen der Artillerie der engliſchen Flotte 
Anker. Die engliſchen Prinzen und der Bot⸗ 
ſchafter von Staal begaben ſich dann an Bord 
des „Standart“, wo ſie mit dem Kaiſer und 
der Kaiſerin das Früſtück eir nahmen. — Vom 
Dongolafeldzug meldet eine amtliche Depeſche 
aus Kairo, daß die Kanonenboo:e aus Dongola 
nach Hafir zurückgekehrt ſind; dieſelben haben 
Dongola verlaſſen vorgefunden. 

Türkei. 

Die Mächte ſollen jetzt wegen der Verhält⸗ 
niſſe im Sultansreich von England dahin ſondirt 
worden ſein, ob beſtimmte Vorſchläge über das 
Zuſammenwirken behufs der Sicherung der 
Ordnung zu erwarten ſeien. — Die Zahl der 
armeniſchen Opfer bei den neueſten Unruhen im 
Innern Armeniens ſoll nach allerdings uns 
kontrolirbaren Privatkerichten nahezu ſechstauſe d 
betragen. In der türkiſch offiziellen Verſion 
heißt es, daß namentlich in Egin die Armenier 
die zu ihrer Vertheidigung gegen einen etwaigen 
Ueberfall der Kurden beſtellten Truppen ange⸗ 
griffen und dadurch das blutige Rekontre ver⸗ 
ſchuldet hätten. 

— —— —— 


Provinzielles. 
Culm, 21. September. Mit der Räumung der 
n gegen Schönſee iſt begonnen. Als 
chutz gegen weitere Verſandung wird ein Damm 
neben dem Kanal geſchüttet. — In unſerer Gegend 
beginnt nun das Einmachen des Sauerkohls. Von 
den Kaufleuten wird für den Zentner friſchen Kohls 
eine Mark gezahlt. Einzelne Kaufleute machen 200 
und mehr Tonnen Sauerkraut ein. — Diebe drangen 
in einer der letzten Nächte in den Stall der Beſitzer⸗ 
wittwe Hermann in Czyſte ein, ſuchten ſich das beſte 
Maſtſchwein aus, ſchlachteten es gleich im Stalle und 
ließen nur die Eingeweide zurück. — Der Beſitzer F. 
in C. wurde Nachts auf dem Heimwege von einem 
Strolche durch einen Schlag auf den Kopf betäubt 
3 1 ſeiner Baarſchaft im Betrage von 60 Mk. 
eraubt. 


d Culmer Stadtniederung, 22. September. 
Händler mit Magerrindvieh durchziehen z Z. unſere 
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b. — Daß es auch Vol giebt, 
eine zu kleine Schülerzahl beſitzen, iſt gewiß bei der 
ſonſtigen Ueberfüllung der Volksſchulen eine Merk⸗ 
würdigkeit. Die Schule zu Wintersdorf, Kreis Schwetz, 
zählt z. Z. 8 Schüler und hat die Zahl 20 wohl noch 
niemals erreicht. 

Danzig, 22. September. In geiſtiger Friſch 
und Rüſtigkeit begingen heute Herr Konſul H. Th. 
Brinckmann und Gemahlin im Kreiſe ihrer Familie 
das Feſt der goldenen Hochzeit. 

Warlubien, 21. September. Der hieſige Hotel⸗ 
beſitzer H fand geſtern in feiner Ladenkaſſe ein 
falſches Zehnmarkſtück. Es ſieht in Größe, Farbe 
und Prägung einem echten Goldſtücke täuſchend 
ähnlich und unterſcheidet ſich nur durch den Klang 
und die Schwere. Es trägt das Münzzeichen B, die 
Umſchrift „Wilhelm, deutſcher Kaiſer, König von 
Preußen“ und die Jahreszahl 1875. Die Farbe iſt 
hellgelb, das Falſchſtück ſcheint aus einem Gemiſch von 
Kupfer und Meſſing zu beſtehen. 

Allenſtein, 21. September. Fünf Monate ohne 
Gehalt war der Lehrer K. in Kl. Bertung. Im 
Frühjahr erklärte der Schulkaſſenrendant, daß die 
Schulkaſſe einen Fehlbetrag von mehr als 1000 Mk. 
aufweiſe, weshalb er für Schule und Lehrer keine 
weiteren Aufwendungen machen könne. Erſt jetzt hat 
die Behörde den Patron veranlaßt, dem Lehrer das 
rückſtändige Gehalt auszuzahlen. — In den um⸗ 
liegenden ländlichen Ortſchaften herrſchen Ruhr, 
Scharlach und Maſern in beſorgnißerregender Weiſe. 
Eine ganze Reihe von Schulen iſt geſchloſſen worden. 

Märk. Friedland, 21. September. Der Re⸗ 
gierungs⸗Präſident in Marienwerder hat, der 
„Dt. Kroner Ztg.“ zufolge, mit Zuſtimmung des 
Bezirks⸗Ausſchuſſes die n der Wahl des 
Predigtamts⸗Kandidaten Wegner, Sohn des Volks⸗ 
ſchullehrers Wegner hierſeldſt, zum Bürgermeiſter 
hieſiger Stadt verſagt. Wegner war von der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung mit 10 Stimmen zum 
Bürgermeiſter gewählt worden, die übrigen 
8 Stadtverordneten hatten ſich an der Wahl nicht 
betheiligt. g 

Memel, 21. September. Geheimrath Profeſſor 
Dr. Koch aus Berlin hat im hieſigen Kreite einige 
Tage zur Unterſuchung der Lepra geweilt. Ueber die 
Ergebniſſe feiner Unterſuchungen verlautet noch nichts. 
Dagegen ſoll einem Gerüchte zufolge der Gedanke an⸗ 
geregt ſein, ein Leprahospital ſtatt in Prökuls in der 
ſogenannten Cholerabaracke auf Süderſpitze einzurichten. 
Die Lepraendemie gehört übrigens nach wie vor zu 
den Angelegenheiten von fanitärem Intereſſe, welche 
lediglich die zuſtändigen preußiſchen Behörden be⸗ 
ſchäftigen Das kaiſerliche Geſundheitsamt hat noch 
keine Veranlaſſung gehabt, ſich mit ihr zu befaſſen, 
da trotz der Unruhe, welche ſich ſeit einiger Zeit 
weiterer Kreiſe bemächtigt hat, in dem ſeit Jahren 
bekannten Stande der Lepra in Preußen eine 
Aenderung nicht eingetreten iſt. 

Wreſchen, 21. September. Vom Kreiſe Wreſchen 
iſt nunmehr endgiltig der Bau von Kleinbahnen von 
Wreſchen nach 1 und von Wreſchen nach 
Kleparz im Kreiſe Witkowo in einer Geſammtlänge 
von 29 Kilometern mit einer Spurweite von 60 
Zentimeter beſchloſſen worden. Die Koſten betragen 
für die Strecke Wreſchen⸗Borzylowo 280 000 Mark 
und für die Strecke Wreſchen⸗Kleparz 106 000 Mark. 
Die Spurweite von 60 Zentimeter iſt vom Kreiſe 
Wreſchen deshalb gewählt worden, weil die Klein⸗ 
bahnen im Kreiſe Witkowo, welche die Spurweite haben, 
Anſchluß haben ſollen. Der Grund wird von den 
Intereſſenten unentgeltlich hergegeben. Mit dem Bau 
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Redner 


kurz ſeien. 


der Bahn wird im nächſten Frühjahre 
werden. 

Jaſtrow, 21. September. Am vergangenen Sonn⸗ 
abend, nachmittags 3 Uhr, landete bei dem 7 Kilo⸗ 
meter von hier entfernten Dorfe Zamborſt ein Luft⸗ 
ballon mit 3 Offizieren der Luftſchifferabtheilung in 
Berlin. Die Ladung ging gut von ſtatten. Die 
Ballonfahrt hatte vom Tempelhofer Felde aus 4 
Stunden gedauert 


— — — an aBLAENSERREBERIELTENERBESRDETNEMELIEETEIAMEERETNEEETUEEETE, 
Lokales. 
Thorn, 23. September. 


— [Bom weſtpreußiſchen Städte 
tag (ſiehe auch Beilage)]! tragen wir noch 
folgendes nach. Ueber die Beſchickung des All⸗ 
gemeinen preußiſchen Städtetages in Berlin ent⸗ 
ſpann ſich eine kurze Debatte. Die meiſten 
empfahlen dringend die Beſchickuug, 
einzelre erklärten fie nicht für nöthig, da die 
Provinz durch die Vertreter der Städte mit 
mehr als 25 000 Einwohnern (Darzig, Elbing 
und Thorn) ſchon genügend vertreten ſein würde. 
Andere Redner führten dagegen aus, daß auch 
die kleineren Städte neben den größeren ver⸗ 
treten ſein müßten, und ſo wurden denn als 
Vertreter, wie ſchon mitgetheilt, die Herren 
Erſter Bürgermeiſter Kühnaſt⸗Graudenz, Bürger⸗ 
meiſter Müller⸗Dt. Krone und Bürgermeiſter 
Eupel⸗Konitz gewählt. Die Koflen der Ver⸗ 
tretung werden aus der Kaſſe des Städtetages 
beſtritten. — Ein Antrag der Herren Elditt, 
Ehlers, Delbrück u. A. ging dahin, das Statut 
auf dem nächſten Städtetag dahin abzuändern, 
daß ordentliche Städtetage nur alle zwei Jahre 
ſtatifinden ſollen, und den nächſten erſt 1898 
abzuhalten. Heer Delbrück führte aus, daß ein⸗ 
jährice Pauſen zwiſchen den Städtetagen für 
die Vorbereitung wichtiger Angelegenheiten zu 
Andere Redner, u. A. Herr Bürger⸗ 
meiſter Steinberg⸗Culm, erklärten ſich gegen den 
Antrag; größere Zwiſchenpauſen ſeien nicht 
empfehlenswerth, weil es wichtig ſei, daß die 
Vertreter der Städte alljährlich zuſammen⸗ 


begonnen 


kommen, um Fühlung mit einander zu behalten 
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und ihre Anſichten auszutauſchen. Der Antrag 
wurde darauf abgelehnt. 
— [Die Berechtigung zur 


Offizierslaufbaßnj fol nach einer Mit⸗ 
theilung der „Heitichrift für lateinloſe höhere 
Schulen“ demnächſt auch den Abiturienten 
der Oberrealſchulen verliehen werden. 
Eine Regelung der Frage in günſtigem Sinne 
ſtehe bevor. a 

— [Weſtpreußiſcher Provinzial ⸗ 
Lehrerverein.] Die Tagesordnung für 
die am 1. Oktober in Dirſchau zuſammentretende 
General⸗Verſammlung umfaßt folgende Punkte: 
1) Jahresbericht, 2) Kaſſenbericht, 3) Wahl 
eines Vorſtandsmitgliedes für den preußiſchen 
Landeslehrerverein, 4) Wahl des Vereins organes, 
5) Berichte über Wohlfahrte einrichtungen. An 
die Generalverſammlung ſchließt ſich eine Ver⸗ 
treter verſammlung des Peſtalozzivereins, deſſen 
Zweck darin beſteht, Lehrerwittwen und Waiſen 
einen Penſionszuſchuß zu gewähren. Ferner 
wird ſich eine Verſammlung der Mittelſchullehrer 
der Provinz anſchließen. 

— [Die Friedensgeſellſchaft für 
Weſtpreußenl hielt vorgeſtern Nachmittag 
in Danzig unter dem Vorſitze des Herrn 
Bürgermeiſter Trampe im weißen Saale des 
Rathhauſes ihre Jahresverſammlung ab. Nach 
Dechargirung der Jahresrechnung wurden an 
im Betrage von 
zuſammen ca. 3400 Mk. vertheilt. 

— [Warnung vor einem Geheim⸗ 
mittel.] Der königliche Polizeſpräfidert in 
Berlin erläßt folgende beachtenswerthe Bekannt⸗ 
machung: Unter der Aufſchrift „Lunge und 
Hals“ wird neuerdings in Zeitungen vielfach 
ein früher unter dem Namen „Homerianathee“ 
feilgehaltener Bruſtthee als Heilmittel gegen 
Bruſt⸗ und Halskrankheiten (Lungentuberkuloſe, 
Luftröhrenkatarrh, Husten, Heiſerkeit u. a.) von 
einem Agenten Ernſt Weidemann in Liebenburg 
am Harz angeprieſen und in Päckchen von 60 
Gramm Inhalt — bei reellem Werth von 
5 Pfennigen — zum Preiſe von 1 Mark ver- 
kauft. Dieſes Mittel, welches angeblich aus 
einer nur in Rußland vorkommenden Knöterich⸗ 
pflar ze gewonnen wird, beſteht nach ſachver⸗ 
ſtändiger Unterſuchung aus einfachem Vogel⸗ 
knöterich, der an allen Wegen und oft auch in 
weniger verkehrsreichen ſtädtiſchen Straßen 
zwiſchen den Pflaſterſteinen wächſt. Eine 
ſpezifiſche Heilwirkung hat das genannte Kraut 


nicht. 


[Eine dringende Warnung für 
Landleute] beim Auftreten von Mil z⸗ 


* brand in ihren Ställen äußerſt vorſichtig 


zu fein, bildet ein Todesfall, der in Siegere⸗ 


* dorf in Schleſien vorgekommen iſt. In dem 
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Stall eines dortigen Stellenbeſitzers verendete 
vor einiger Zeit ein Kalb am Milzbrand. Auf 
behördliche Anordnung wurde dee Stall ſorg⸗ 
fältig gereinigt, wobei der Eigenthümer mit 
bloßen Füßen in Holzpantoffeln hantirte. Nach 
einigen Tagen ſchwoll der eine Fuß bedeutend 
an, Krämpfe und Bewußtloſigkeit traten ein, 
und binnen einigen Tagen war der kräftige 
Mann eine Leiche. Beim Wegſchaffen des 
infizirten Düngers hatte ihn der Holzpantoffel 
wund gerieben, das Gift war durch die Haut⸗ 


abſchürfung eingedrungen und hatte ſich in Folge! heruntergekommene Burſchen. 


der angeſtrengten körperlichen Bewegung bald 
dem ganzen Organismus mitgetheilt, ſodaß 
ärztliche Kunſt den Bedauerns werthen nicht mehr 
zu retten vermochte. 

— [Der Werth des Mittage⸗ 
ſchläfchens.] Gele;enilich der Verhandlungen 
des gegenwärtig in Heidelberg tagenden Vereins 
Deutſcher Irrenärzte wurden von einem Herrn 
Dr. Rimer Mittheilungen über den Nachmit⸗ 
tagsſchlaf gemacht. Bei den Verſuchen über 
den Werth reſpektive Unwerth dieſes Schlafes 
hat ſich ergeben, daß die geiſtige Leiſtungs⸗ 
fähigkeit nach einem vollzogenen Nachmittags⸗ 
ſchlafe ſich entſchieden geſteigert zeigte bei den⸗ 
jenigen Perſonen, welche raſch und tief einſchliefen. 
Umgekehrt zeigten Perſonen, welche langſam 
einſchlieſen, eine verminderte geiftige Leiſtungs⸗ 
fähigkeit nach dem Nachmittagsſchlafe. 

— [Schützenhaus ⸗ Theater.] Als 
Luſiſpiel = Novität „erſten Ranges“ hatte der 
Theaterzettel das Luſtſpiel „Comteſſe Gucker!“ 
bezeichnet, welches geſtern Abend aufgeführt 
wurde, und der Theaterzettel hatte Recht. Die 
Herren Franz v. Schönthan und Koppel⸗Ellfeld 
haben mit dieſem Luſtſpiel ein Stück geliefert, 
das werth iſt, auf allen Bühnen, welche dazu 
durch ihre Perſonalverhältniſſe im Stande ſind 
und die nicht unbedeutenden Koſten für Aus⸗ 
ſtattung ꝛc. tragen können, aufgeführt zu werden. 
Nicht daß es ſich durch eine beſondere Feinheit 
und Tiefe des Witzes auszeichnete, aber es iſt 
voll des köſtlichſten Humors, und die Szenen⸗ 
führung iſt, wenn auch nicht eine ſpannende, ſo 
doch eine ſo lebhafte und amüſante, wie das 
nur von wenigen Luſtſpielen der neueren Zeit 
geſagt werden kann. Wir verzichten darauf, 
den Inhalt des Stückes anzugeben, man gehe 
ſelbſt hin, ſehe und höre. Nur ſoviel ſei geſagt, 
daß das Stück in Karlsbad und in der Zeit nach den 
Freiheitskriegen ſpielt. Die Aufführung war 
trefflich. Alle Mitwirkenden thaten ihr Beſtes, 
um dieſelbe zu einer recht gelungenen zu machen. 
Beſonders hervorzuheben iſt Herr Straß als 
Hofrath v. Mitterſteig, Herr Fiedler als Ritt⸗ 
meiſter v. Neuhoff, Herr Eckert als General 
Suwatſcheff, Frl. Forſten als „Comteſſe Guckerl“ 
und Frl. Bauer als Cilli v. Mitterſteig. Aber 
auch Frl. Metz als Frau Clementine v. Neuhoff 
und die übrigen Mitſpielenden, darunter Herr 
Arno als Badekommiſſar v. Mitterſteig, verdienen 
durchaus Anerkennung. Die Vorſtellung wird 
am Donnerſtag wiederholt werden. 

— [Turnverein.] Die Uebungen der 
Altersabtheilung des Turnvereins finden jeden 
Mittwoch um 8 ½ Uhr im Turnſaal ſtatt. Da 
ihr Zweck nicht die Vorführung bedeutender 
Leiſtungen iſt, ſo werden ſie ſo geleitet, daß ſie 
von jedermann ausgeführt werden können. Der 
leitende Geſichtepunkt iſt ausſchließlich die 
Förderung der Geſundheit durch allſeitige tüchtige 
Bewegung. 

— [Die elektriſchen Feuermelder! 
werden morgen Nachmittag 3 Uhr behufs Prüfung 
angeſchlagen werden. 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
11 Grad C. Wärme; Barometerſtand 27 Zoll 
7 Strich. 

— [Verhaftet] wurden 4 Perſonen. 
[Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,92 Meter. 


Bleine Chronik. 


* Der Kaiſer hat das ſchon früher im 
Beſitze des Hauſes Hohenzollern befindlich ge⸗ 
weſene Schloß Abenberg in Mittelfranken von 
dem Tenoriſten Schott für 350 000 Mark er⸗ 
worben. 

»Ein Kruppdenkmal beabſichtigt 
der Verein deutſcher Eiſenhüttenleute der in 
dieſen Tagen in Berlin verſammelt war, vor 
der techniſchen Hochſchule in Charlottenburg zu 
errichten 

* Ein Erdſtoß erfolgte Sonntag Nachts 
in Agram, begleitet von einem unter⸗ 
irdiſchen, donnerähnlichen Getöſe. — Bekannt⸗ 
lich wurde Agram im November 1881 durch 
ein Erdbeben theilweiſe zerſtört. 

»Nach Meldungen aus Island wird die 
Zahl der Höfe, die durch die in der letzten Zeit 
auf der Inſel vorgekommenen Erdſtöße zerſtört 
wurden, auf 155 geſchätzt. Zu den Sammlungen, 
die in Kopenhagen für die durch die Erdſtöße 
Beſchädigten veranſtaltet worden ſind, trugen 
der Kaiſer und die Kaiſerin von Rußland 4000, 
die Kaiſerin⸗Wittwe von Rußland 3000, der 
König von Dänemark 2000 und die Königin 
von Dän mark 1000 Keonen bei. 

* Der zwiſchen Lübeck und Stockholm die 
regelmäßigen Fahrten verſehende ſchwediſche 
Dampfer „Dana“, Capitän Johanuſſon, 
iſt unweit Oxelöſund kei orkanartigem Süd⸗ 
weſtſturme geſtrandet. Der Dampfer iſt in 
zwei Theile gebrochen und gänzlich verloren. 
Die Mannſchaft iſt gerettet. 

Wegen einer Portion Brat 
kartoffeln gerieth im ıheinifchen Städtchen 
Nideggen der 45 jährige beſchäftigungsloſe 
Rings mit einem Zechgenoſſen in Streit. Er 
ergriff ein Gewehr und ſckhoß feinen Gegner 
nieder. Der Mörder und der Ermordete find 
Rings hatte 


Ende der 60er Jahre vier Semeſter die Bonner 
Hochſchule beſucht, machte den deutſch⸗ 
franzöſiſchen Feldzug als Kriegsfreiwilliger mit 
und erhielt nach Beendigung deſſelben eire An⸗ 
ſlellung als Steuerbeamter in Kaldenkirchen, 
wurde aber wegen ſeines ausſchweifenden 
Lebenswandels entlaſſen. Unmittelbar nach der 
Thot wurde Rings verhaftet. 

* Eine ſonderbare Meldung bringt 
die „Köln. Volksztg.“ Danach fol der König 
von Italien aus Aerger über die vatikaniſchen 
Angriffe zum Proteſtantismus übergetreten ſein, 
doch hake man dies aus Rückſicht auf das 
katholiſche Land Italien bisher geheim ge⸗ 
halten. 

Auch der Kaiſer von Rußland it Rad⸗ 
fahrer. Von Schloß Bernftorff, wo er ſich während 
ſeines Beſuches in Dänemark aufhielt, hat er viele 
Ausflüge zu Rad in die Umgebung gemacht. Dabei 
hatten es die ruſſiſchen Detektivs, die nach Dänemark 
gekommen waren, um für die Sicherheit des Zaren 
zu ſorgen, nicht leicht, da ſie nicht im voraus wiſſen 
konnten, welche Wege der Zar auf dieſen Fahrten 
einſchlug. Nebenbei bemerkt, ſcheint der Zar nicht 
gewußt zu haben, in wie großer Zahl dieſe Geheim⸗ 
poliziſten in Dänemark erſchienen waren und ihn auf 
Schritt und Tritt „bewachten“. Eines Tages hatte 
er wiederum eine Ausfahrt auf dem Fahrrad mit den 
Prinzen Waldemar und Chriſtian in die Umgegend 
von Bernſtorff unternommen. Unterwegs wurden die 
Prinzen durſtig und kehrten in einem Garten ein, um 
etwas zu trinken. Der Zar, der vorausfuhr, hatte 
dies nicht bemerkt und ſetzte die Fahrt fort; als die 
Prinzen ſich nach ihm umfahen, war er ſchon ver⸗ 
ſchwunden. Während fie ihn fuchten, hatte er ſich im 
Walde verirrt und konnte ſich nicht zum Schloſſe 
zurückfinden. Glücklicherweiſe traf er im Walde einen 
Mann, den er mit einigen däniſchen Worten nach dem 
Wege fragte. Zum größten Erſtaunen des Zaren 
antwortete der Mann in ruffifcher Sprache und gab 
die gewünſchte Aufklärung. Der Zar fragte den 
Mann, wer er ſei und erfuhr, er ſei — Detektive! 
Die ruſſiſchen Polizeiagenten hatten nämlich, da fie 
dem Zaren nicht auf dem Fahrrad folgen konnten, 
ſich im Walde vertheilt. Der Zar fegte feinen Weg 
fort, ſchien jedoch, als er nach Bernſtorff zurückkam, 
ſehr verſtimmt zu ſein. 

»Der internationale Frauenkon⸗ 
greß in Berlin beſchäftigte ſich am Dienstag u. a. 
mit der ſehr praktiſchen Frage der Kleider reform. 
Der Referent Dr. med. Spener erklärte ſich gegen das 
Korſett und gegen die heutige Form der Damenbein- 
kleider, an deren Stelle er die engliſche „Kombination“, 
eine Vereinigung von Leibchen und Beinkleid, geſetzt 
wiſſen wollte. Er verwarf ferner alles, was freie 
Bewegung hindert, Strumpfbänder, hohe Hacken u. 
dergl. und trat für einfache Haartrachten und für eine 
dem Kopf angepaßte Hutform, am beſten aus weichem 
Filz, ein. Die Hutnadeln verwarf er enſchieden. 
Auch die Form der Mäntel will er dem Bedürfniß 
mehr angepaßt ſehen. Die Korreferentin, Frau Sera 
Proelß, erklärte die heutige Tracht weder für praktiſch 
noch für ſchön und geſund. Die Frau laſſe ſich leider 
von der Mode zur Karikatur machen. Pflicht der 
Frau aber ſei es, ſich gerade ſo vortheilhaft wie 
möglich zu machen. In der Männerkleidung dürfe 


die Frau ihr Vorbild nicht erblicken, denn dieſe jet 


zwar praktiich, aber weder ſchön noch äſthetiſch. Am 
natürlichſten fer die anfangs dieſes Jahrhunderts übliche 


ſogenannte Königin Luiſe⸗Tracht, nur kürzer und nicht 


ausgeſchnitten. Ferner führte Frau Proelß aus, der 
Kleiderrock werde ſtets ein Symbol der weiblichen 
Hilfloſigkeit und Abhängigkeit bleiben, Ein Arzt 
habe ihr geſagt, er glaube an keine Frauenemanzipation, 
ſo lange die Frau noch „rumkrabbeln“ müſſe, um ihre 
Taſche zu finden. Die heutige Mode verurſache 
übrigens eine ſolche Steifhaltung der Glieder, daß 
man ſchließlich, der Darwinſchen Theorie zufolge, an 
die Geburt ſteifarmiger Kinder glauben könne. Die 
Rednerin empfahl die Errichtung eines Ateliers als 
Verſuchsſtation für vernünftige Frauentracht. Den 
Referaten folgte eine ſehr Lande Debatte, an der ſich 
auch Delegirte aus Frankreich, Rußland ꝛc. betheiligten. 
Verworfen wurde u. a. der Büſtenhalter, für den man 
einen praktiſchen Erſatz erſinnen ſolle. Von Seiten 
einer Turnlehrerin aus Hannover wurden Schritte 
empfohlen. um das Turnen mit Korſett zu verbieten 
und die Einführung einer allgemeinen Turntracht für 
die Turnſtunden zu erwirken. Um den Uebergang zu 
einer Reformbekleidung zu erleichtern, wurde bekannten 
Bühnenkünſtlerinnen empfohlen, mit ber Reform den 
Anfang zu machen. Von einer Seite wurde die 
moderne Radfahrhoſe empfohlen; ſie erſetze jeden 
Unterrock und mache das Korſett überflüſſig. Schließ⸗ 
lich ſchien die Verſammlung den Vorſchlag der Frau 
Sera Prölß bezüglich der Errichtung eines „Verſuchs⸗ 
Ateliers“ für das Beſte zu halten, und es ward als 
vorbildlichen Typus einer künftigen Kleidertracht auf 
eine anweſende Dame, Frl. Dr. Möller ⸗ Kopenhagen, 
hingewieſen, die fich in einer der Königin Luiſentracht 
ähnlichen Robe allerdings ſehr vortheilhaft präſentirte. 
Eine theure Geige geſtohlen. Einem 
Schüler des Konſervatoriums in Stuttgart wurde in 
den letzten Tagen aus feiner Wohnung feine koſtbare 
Violine, eine echte Guanerius im Werthe von 12 000 
Mark, geſtohlen. Der Einbruchsdiebſtahl geſchah, 
während der junge Mann ſich auf einer Ferienreiſe 
befand; auch ſeine Wirthin war mit dem Dienſt⸗ 
mädchen zu dieſer Zeit verreiſt. Trotz eifrigſter 
Nachforſchungen hat die Polizei noch keine Spur des 
Diedes, der offenbar von dem ungewöhnlich hohen 
Werthe des Inſtrumentes Kenntniß hatte. 

»Eine geheimnißvolle Mordthat, 
die faſt an Jack den Aufſchlitzer erinnert, iſt vor 
wenigen Tagen in der Umgegend von Aoſta begangen 
worden. Man fand dort an den Wieſengräbern zwei 
am Knie abgetrennte Unterbeine eines weiblichen 
Körpers, noch mit Strümpfen und Schuhen bekleidet, 
und nicht weit davon ein mit Spitzen beſetztes 
Schnürleib. Dies ſind bis jetzt die einzigen Anzeichen 
eines offenbar erſt ganz kürzlich dort begangenen 
Verbrechens. Die Ermordete ſcheint eine Fremde zu 
ſein, da in Aoſta und Nachbarorten keine Frauensperſon 
vermißt wird. 

Der türkiſche Sultan hat neben echt 
türkiſchen auch franzöſiſches Blut in feinen 
Adern, woran zu erinnern bei den ausgeſprochen 
chauviniſtiſchen Anlagen des Sultans nicht unintereſſant 
iſt. Er iſt mit der napoleoniſchen Familie durch eine 
Urgroßmutter verwandt. Mademoiſelle de Nivery, 
eine Kouſine der Kaiſerin Joſephine, der Gemahlin 
des erſten Napoleon, hatte das Unglück, auf ihrer 
Rückkehr von Martinique nach Marſeille in der Nähe 
der algeriſchen Küſte Schiffbruch zu leiden. Sie wurde 
zwar von einem vorüberfahrenden Kauffahrteifahrer 
gerettet, bald danach aber wurde dies Schiff von 
Seeräubern überfallen, und Mademoiſelle de Rivery 


gerieth in die Sklaverei. Die Piraten überbrachten 
die vornehme Dame dem Bey von Tunis, und dieſer 
nahm ſpäter Gelegenheit, ſeine ſchöne Sklavin dem 
damaligen Großſultan der Türkei, Abdul Hamid I., 
zum Geſchenk zu machen. Der Sultan erhob die edle 
Abendländerin zu ſeiner „Gemahlin“, und ihr Sohn, 
der ſpätere Mahomed II., wurde der Großvater des 
jetzt regierenden Sultans. 

In Kamenz⸗Podolsk iſt ein ganzes 
Stadtviertel niedergebrannt. Ueber 100 Häufer liegen 
in Schutt und Trümmern; drei Erwachſene und zwei 
Kinder ſind in den Flammen umgekommen. Der 
Schaden iſt enorm. 8 


— en 
Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 23. September 

22. Sep. 


Fonds: ftill. 22. Sep. 
217,15 217,00 


Ruſſiſche Banknoten 2 8 
Warſchau 8 Tage. . 216,35 216,45 


Preuß. 3% Conſols . 98,80] 98,90 
Preuß. 3½% Conſolss 103,86] 104,00 
Preuß. u Conſols . 104,20 104,30 
Deutſche Reichsanl. 3% . 98,50] 98,79 
Deutſche Reichsanl. 3½% . 103,90) 164,00 
Polniſche Pfandbriefe 4½% . fehlt] fehlt 
do. Liquid. Pfandbriefe 66,30] 66,20 
Weſtpr. Pfandbr. 1% neul. II. 4,50 95,00 
Diskonto-Comm.⸗Antheille 209,00 208,60 
Oeſterr. Banknoten 170,15] 170,20 
Weizen: Sep. 160,25] 157,00 
Okt. 157,25 154,25 
Loco in New-⸗Porf 71½ ] 70½ 
Roggen: loco 123,01] 123,00 
Sept. 123,50| 122,75 
Okt. 124,25] 122,75 
Dez. 126,00 124,00 
Hafer: Sept, 124,25| 124,00 
Okt. 123,25] 122,50 
Nüböl: Sept. 52,60 52,50 
kt. 52,60 52,50 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt | fehlt 
50. mit 70 M. de. 39,60] 38,90 
Sept. 70er 43,50] 42,60 
Okt. 70er 43,50] 42,60 
Thorner Stabtanleihe 3½ pCt. —,—| 101,60 
Wechſel⸗Diskont 4%, Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 


Staats-Anl. 4½%, für andere Effekten 5% 
Petroleum am 22. September, 
pro 100 Pfund. 

Stettin loco Mark 10,95 
Berlin „ 5 10,85 
Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, 23. September. 
v. Portatius u. Grothe 


Loco cont. 50er 59,00 Bf., —.— Gd. —.— dez 
nicht conting. 70er 39,00 „ 38.60 „ 38,70 „ 
Sep. eee eee n 

8 39,00 „ 38 20 „ — „ 


Neueſte Nachrichten. 

Lemberg, 22. September. Der ruſſiſche 
Oberſt Petrowicz Kurtanow, welcher in Bauern⸗ 
tracht die galiziſchen Feſtungsmanöver bei 
Orchewice beſichtigen wollte, wurde von einem 
Gendarm erkannt und verhaſtet. ; 

Rom, 22. September. Wegen der im 
Albaner Gebirge, fortgeſetzt ſtattfindenden Raub⸗ 
anfälle wurden ſämmtliche Polizeibeamte in 
Frascati ihres Amtes enthoben. 

Paris, 22. September. Graf Hatzfeld 
verlobte ſich hier mit einem Fräulein Bonaparte, 
einer Tochter Charles Jerome Bonaparte, 
Enkels des ehemaligen Königs von Weſtfalen. 

London, 22. September. Um 2½ Uhr 
iſt das Zarenpaar von Leith nach Balmoral 
weitergereiſt. 

Konſtantinopel, 22. September. Der 
Artilleriegeneral Grumbkow Paſcha iſt mit einem 
eigenhändigen Handſchreiben des Sultans an 
den deutſchen Kaiſer nach Berlin abgereiſt. 

Newyork, 22. September. In Leadville 
veranlaßten ſtreikende Silbergruben-Arbeiter 
Dynamitexploſionen. Hierbei wurden Poliziſten 
verſtümmelt und eine Anzahl Arbeiter ſchwer 
verletzt. Der angerichtete Materialſchaden iſt 
ſehr groß. 

HER Tee TATRA EEE) TRATEN TE 


Verantwortl. Redakteur: G. Gothe in Thorn. 
CFP 


Seiden-Damaste Mk. 1.35 


bis 18.65 p. Met. — ſowie ſchwarze, weiße u.farbige. 
Henneberg⸗Seide von 60 Pf. bis Mk. 18.65.p. Met. 
— glatt, geſtreift, karriert, gemuſtert, Damaſte etc. 
(ca. 240 verſch. Qual. und 2000 verſch. Farben 
Deſſins etc.) porto- und steuerfrei Ins Haus. Muſter 
umgehend. F En 

Seiden-FabrikenG. Henneberg .(k.u.k.Hofl.)Zürich. 


- 


bereitet aus Um patentieten! 
henharzes und Wachs, v 
er allen anderen Salben u. Fetten v 7 
weil die Wirkung des Myrrhen-Oreme bei aut- 
verletzungen, Hautleiden, » 


ndsein der Kinder, aufgesprun- 
wu rissiger Haut, alten — — Ge- 
sohwüren eto. eine wei raschere und zuverlässigere 
ist, wofür die du vieler Tausend Mediziner, welche 
Jedermann zur Verfügung en. besten Be- 
else sind. Un au 

bremse. „Erhältlich in grossen Tuben su M. 1.— 
und kleinen su 50 Pfg. in 


Kämmerer e 
kleinen Kindern, zuträglich. 
d. St. 18 Pig. billiger. 


„ ist die beste 
ste Seife, der em- 

D hs! 
Fettseife 2 15: im Geruch feiner und, laut 
Verkaufsstellen sind durch Plakate kenntlich. 


Pig. 
aut, besonders 
amtlichem Gutacht en, fettreicher als Döring's Seife, trotzdem ist 


4 


1,008 


Zwangsverſteigerung. 


Thorn — Blatt 128 auf den 
Namen des Heinrich Müller einge⸗ 
tragene in Thorn Neuſtadt, Gerechte⸗ 
ſtraße Nr. 6, belegene Grundſtück ſoll 
auf Antrag der Wilhelm und Anna 
geb. Müller-Peting'ſchen Eheleute zu 
Berlin, Schloßplatz 3, zum Zwecke der 
Auseinanderſetzung unter den Miteigen⸗ 
thümern 


2 
am 20. November 1896, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 7 zwangs⸗ 
weiſe verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit einer Fläche 
von 0, 2,25 Hektar zur Grundſteuer, 
mit 3080 Mk. Nutzungs rerth zur 
Gebäudeſteuer veranlagt. 

Thorn, den 15. September 1896. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Auf der 
Nachtwächterſtelle zum 1. Oktober d. J. 


zu beſetzen. Das Gehalt beträgt im Sommer — 


36 M. und im Winter 39 M. monatlich. 
Außerdem wird Lanze, Seitengewehr und 
im Winter eine Burka geliefert. 

Bewerber wollen ſich bei Herrn Polizei⸗ 
Inſpektor Zelz perſönlich unter Vorzeigung 
ihrer Papiere melden. 

Militäranwärter werden bevorzugt. 

Thorn, den 22. September 1896. 

Der Magiſtrat. Polizei⸗ Verwaltung. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Die Gewerbetreibenden, welche für das 
Jahr 1897 ein Gewerbe im Umherziehen 
zu betreiben beabſichtigen, werden aufge⸗ 
fordert, die bezüglichen Anmeldungen in 
dem Sekretariat der unterzeichneten Polizei⸗ 
Verwaltung ſpäteſtens im Monat Oktober 
d. J. zu bewirken, da andernfalls die recht⸗ 
zeitige Ausſtellung der Wandergewerbeſcheine 
vor Beginn des neuen Kalenderjahres nicht 
gewährleiſtet werden kann. 

Thorn, den 19. September 1896. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Deffentliche freiwillige Versteigerung, 
Am Freitag, den 25. Sept. er., 
Vormittags 10 Uhr, 
werde ich vor der Pfandkammer am hieſigen 

Landgerichtsgebäude 
3 Kleiderſpinde, 2 Bettge⸗ 
ſtelle, 2 Tiſche, 1 Regulator, 
verſchiedene Haus: u. Küchen⸗ 
geräthe, ſow. ein Jagdgewehr 
mit Doppellauf und Hinter⸗ 
lader 
meiſtbietend gegen ſofortige Baarzahlung 
öffentlich verſteigern. 
Nitz, Gerichtsvollzieher. 


Deffentliche Zwangsversteigerung. 


Sonnabend, den 26. Sept. er., 
Vormittags 10 Uhr, 

werde ich in dem Garten ⸗Etabliſſement 

Ai hierſelbſt, Bromberger Vorſtadt, 
4 Tiſche, 2 Büſten 12 tube 
5 Tiſche, 2 Hängelampen, 4 
Tiſche mit eichenen Platten, 
42 Stühle, 151 Gartenſtühle, 
43 Gartentiſche, 17 eiſerne 
Gartenbänke, 1 Eisſchrank, 
1 Bierapparat mit Zubehör, 
1 Sopha mit grauem Bezug, 
ſowie eine maſſive Kegelbahn 
zum Abbruch 

öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 

verſteigern. 


Thorn, den 23. September 1896. 
Bartelt. Gerichtsvollzieher. 


Buchführungen, Correſpondenz, kaufm. 

Rechnen & Contorwiſſenſchaft. Der 
Kurſus beginnt am 1 Oktober. Gründlichſte 
Ausbildung. H. Baranowskl. Bedingungen 
in der Schreibwaaren⸗Hdl. 8. Westphal zu erf 


Schmiedeeiſerne 


% * 
Grabgitter 
liefert * die Bau: u. Reparatur: 

chloſſerei von 


A. Wittmann. Mauerſtr. 70. 


Den Empfang meiner anerkannt guten 


Ilrick- v Rock- 
Wolle, 


vorzüglich in Haltbarkeit und Farbe, zeige 
ich ergebenſt an. 


J. Petersilge 


Breiteſtr. 23. 


Mark. 150,000 max (lune 


Zu haben in allen e u. in den durch Plakate kenntlichen Verkaufsstellen. 


Das im Grundbuche von Neustadt 


_® 


Culmer Vorſtadt iſt eine 


- 


5 


Ende Oktober verlege ich mein Geſchäft 
nach der Breitenstrasse. 


2 Um den Umzug zu erleichtern, verkaufe ich mein großes Lager 
= in fertiger 


Herren,, Damen. u. Kinder. 
. Wäsche, 
es Tricotagen, Gravatten, Tischtücher Tasche ücher, Handtücher S 


Leinen⸗ u. Baumwollwaaren, Gardinen |= 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 8 
eirca 5000 Schürzen zu jedem Preiſe. 


J. Klar. 


Tuc q cles bens 
1 . 09 °q m) aquagurapa Munag an 


8 


FE 395533338 5 


Beist ö. O. Scharf. Thorn, Pleite.“. 


Kürſchnermeiſter, 
empfiehlt ſein großes Lager in gutfigenden Damen und Herrenpelzen, 
Radmänteln, Capes, Muffen, Kragen, Baretts, Teppichen, Fuß⸗ 
ſäcken, Pelzfuttern und Pelzfellen jeder Art. 
Reparaturen, Umarbeiten, Neubeziehen von Damen- u. Herren- 
on 8 Garantie des Gutſitzens werden ſauber und preiswerth aus⸗ 
geführ 


— ꝝ»üNufträge erbitte rechtzeitig mm 


orn, Breitestrasse 8. 


Nächste Woche Ziehung der Grossen Verloosung zu Baden-Baden. 


Hanpttrefiet 30,00 


Loose à 1 Mark, 11 Loose für 10 Mark, 28 Loose für 25 Mark, (Porto und Liste 20 Pig. extra) versendet F. A. Bote Hannover, Gr. Packhofstr. 29. 
Zu haben bei St. von Kobielski, Cigarrenhandlung Th 


Anſtändiger Nebenverdienſt! 
Aus? 
A eee e- h 01 U dlaiqß 
naturgetreu, 
brauchb. beim Eſſen, 
a 41 


vollkommen ſchmer m 1 15 1 
reinigen ꝛc. ꝛc. Gewiſſenhafte Ausführung, 
langjährige Erfahrung. 

S. Burlin, Seglerſtr. 19, I. 

E Wer ſchnell und billigft Stellung 
finden will, verlange per Poſtkarte die 
2 Deutſche Vakanzen ⸗Poſt“ in Eßlingen. Vakanzen ⸗Poſt“ in Balls; 
I 500 beer finden bei ſofortigem Ein⸗ 

tritt lohnende Winterarbeit 
bei Bauunternehmer 
Baruch in Thorn. Anmeldungen auf 
der Bauſtelle bei Fort 5a. 
Suche zum 1. tie 25 
Kut 
e n 
u. Reſtaurant⸗Hausdiener, 6 Kutſcher 
(Reſerviſten), von ſof. geſucht wie ſämmt ⸗ 
liches Dienſtperſonal durch das Hauptver⸗ 
mittelung®-Bureau St. Lewandowski, 
Heiligegeiſtſtr. Ne. 5, 1 Tr. 
erhalten noch dauernde Beſchäftigung von 
ſofort auf dem Neubau der nn 
lagen hier. 
Ulmer & Kaun. 
in anſtändiges Mädchen, welches 
9 zwei Stellen, je mit zwei Jahren 
als Caſſirerin bekleidete ſucht 
per ſofort Stellung. 
Gefällige Offerten Er K. B. 
an die Expedition dieſ. Zeitung. 


Junge Mädchen erhalten gründlichen 
Unterricht in der feinen Damenſchneiderei 


Aus einer ſoeben e 8 offeriren wir bei prompter Beſtellung] bei Frau A. Rasp. Schloßſtr. Nr. 14., 


und Abnahme vom 23. bis zum 26. 


1 prima ſchottiſche ze 


Maschinenkohlen 


zu Heizzwecken 


in Fuhren von 30—50 Centner zum Preife von Mk. 0,80 p. Ctr. frei Haus. 


C. B. Dietrich & Sohn. 


Acc 
8 
Die im Jahre 1827 von dem edlen 7 
enſchenfreunde Ernſt Wilhelm Arnoldi 


begründete, auf Gegenſeitigſeit und Oeſſentlichſeit 
beruhende 


Lebensverſicherungsbankk f. D. 


zu Gotha 


ladet hiermit zum Beitritt ein. Sie darf für ſich geltend 
machen, daß fie, getreu den Abſichten ihres Gründers, 
„als Eigenthum Aller, welche ſich ihr zum Beſten der 
Ihrigen anſchließen, auch Allen ohne Ausnahme zum 
Außen gereicht.“ Sie ſtrebt nach größter Gerechtig⸗ 
keit und Billigteit. Ihre Geſchäftserfolge find ftetig 
ſehr günſtig. Sie hat allezeit dem bal Fort- 
ſchritt gehuldigt. 

Insbeſondere ſichert die neue, vom 18. Januar 1896 
ab geltende Bankverfaſſung den Bankteilhabern alle 
mit dem Weſen des Lebens verſicherungsvertrages ver- 
einbarlichen Vorteile. Die Bank iſt wie die älteſte, 
fo auch die größte deulſche Lebensverſicherungs⸗Anſtalt. 


e Anfang 1896 891 ½ Millionen M. 
Geſchäftsfonds ri „ 213 Millionen M. 


teilende Ueberſchüſ r er: 
u verteilende Ueber 85 . 
Je Sterbedle na feit det n 

269% Milſtonen M. 


Begründung 
die Verwaltungs koſten baben ſtets unter 77 
e oder wenig über 50 der Einnahmen betragen & 
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DEI ENDE NEUEN DEREN 


gering aher raff 


iſt ein ausgezeichn. Hausmittel zur Kräftigung für Kranke u Rekonvaleszenten u. bewährt fi vorzügl. 
als Linderung bei Relzzuſtänden der Atmungsorgane, bei Katarrh, Keuchhuſten ꝛc. Fl. 75 Pf. u. 1.50 M. 


oͤrt di leichteſten verdaulich die Zaͤh cht . 
Malz⸗Extrakt mit Eiſen Ein en, weite se Binrarmur (Siehe en 


werden. Fl. M. 
Dieſes Präparat wird mit großem Erfolge gegen Muachirte 7 


nannte engliſche Krankheit) gegeben und unterſeützt wefent 15 * 


Malz ⸗Extrakt mit Kalk. 
ochenbildung dei Kindern. Preis Fl. M 


Schering's Grüne Apotlheße, Bun N., Cbeuſseeſe, 10. 
— 9 Niederlagen in faſt ſämtlichen Apotheken und größeren Drogen⸗ Handlungen. S—— 


Adolf Kapischke, Oſterode Oſtpr. 


bauten, Wasserleitungen. Beſte Referenzen. 


Deuck der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, Verleger: 


Fechniſches 5 für Erdbohrungen, Brunnen- 


vis a vis dem Schützenhauſe. 


Eine licht. ſaub. Aufwärterin 


für den ganzen Tag. Näheres in der Ex⸗ 
pedition dieſes Bla dieſes Blattes 


Aufwärterin gel gefuht Cl Eliſabethſtr. 12. 


77 ieracks 


fiygienisch, 


-FettseifeN:6%0 


JS, die beste Seile zur; 


lege der 
Pf auf, 


5 Zim. u. Zub. 2 Tr. Baderſtr. 7 z. verm. 
EA Mädchen, welche in der Schneiderei 


geübt ſind, und ſolche, welche die 
chneiderei erlernen wollen, ſuchen 

Geschw. Zimmermann, Warſchauer Modifinnen, 
Nevftädt. Markt Nr. 17, II. 


Junge Mädchen welche die feine Damen: 


ſchn eiderei erlernen 
möchten, können ſich melden. 
Fr. Wierzbicki, Coppernicusſtr. 23. 


teüble Taillenarbeierinnen ve e 


melden bei 
E. Majunke, Gerechteſtr. 30, 1 Tr 


Eine Schülerin 


findet zum Oktober als Penſionairin liebe⸗ 
volle Aufnahme bei Frau Schuldirektor] z 
Schulz. Auskunft en Frau Marie 
Dietrich, Breiteſtraße 35, 


Eine herrſchaftl. Wohnung, 


1. Etage, von 6 Zimmern, Entree und 
Zubebäs vom 1. Oktober er. zu vermiethen 
Altſtädtiſcher Markt 28. Näheres unten im 
Geſchäftslokal bei Baumgart. 


vom 1. Oktober zu vermiethen bei 


H. Schmeichler, Brückenſtraße. 


1 Wohnung, 
Etage, 4 Zimmer, Balkon, denche, Speiſe⸗ 
nes Entree und ubehör zu bermiethen 
Grabenſtr. 2. Zu erfr. bei Rux, 3 Tr. 


Altſtädtiſcher Mark 12 
8 3 Zimmer, großes Entree vom 
„Oktober vermietet Bernhard Leiser. 


he orſtadt 31 


ohnung. a 3 Zimmer, Küche nebſt Zub., 
52 1. 10. 96. biligſt zu vermiethen. Näh. 
bei Tiſchlermeiſter H. Wachowiak. 


In dem neu erbauten Hauſe, Brücken⸗ 
ftraße 18h, iſt eine ſchöne Wohnung von 
3 Zimmern, Küche und Zubehör, 1 Treppe, 
zu mäßigem Preiſe vom 1./10. cr. 3. verm 


Die 2. Etage ß 


Altſt. — 17,0 1. Okt. z. v. SE Baye 
Schirmer in Thorn. 


© Mark 


Werth. 


Turn- Verein. 


Altersabtheilung 
Mittwochs 8½ Uhr 

im Turnſaal der ſtädtiſchen Knabenſchulen. 

[Schützenhaustheater. 


Donnerſtag letzte Aufführung: 
Comtesse Guckerl. 


Senſationsnovität. 


Mein diesjähriger Curſus 
beginnt wie gewöhnlich: 


ME Mitte Oktober, 


meine Wohnung befindet ſich vom “r Oktober 
ab Altſtädt. Markt Nr. 23, III 
C. Haupt, Tanz- und Bellelmelſter 
LI 
Schützenhaus. 
Heute Mittwoch, den 23., 
von abends 6 Uhr 


2, frische Leber- 
u. Blutwurst 


F auch außer dem 
ee Fabrikat.) 


Saadet Wee 
Heute Donnerftag. den 24. d. Mts.: 


Frische Bl: Leher- & Grützwurst 


(eig jenes Fabrikat). 
Reſtaurant H. Reftaurant M. Schlefelbein, Yeuft. Markt Neuſt. Markt. 


n besten a. billigsten = | 


hee- 


liefert 


Ruff. Thee-Haudlung 
B. Hozakowski, 


Thorn, Brückenſtraße 28, 
vis a vis Hotel „Schwarzer Adler“. 


Magdeburger Sauerlohl 


empfiehlt A. Mazurkiewiez. 


Ein Laden 


vom 1. October zu vermiethen. 


E. Post, Gerechteſtraße. 

3 Zim. u. Zub., II. Et., für 

Wohnung. 8005 Mk. 11 Waſſerzins vom 

1. Okt. z v. Thalſtr. 21, nahe d. Pferdebahn. 

Junger Mann, kath., ſucht per 1. 10. er. 
möblirtes Zimmer, 

wenn möglich mit voller Penſion, in der 


Nähe des Neuſtädtiſchen Marktes. Aus⸗ 
führliche Offerten unter Chiffre C. P. erb. 


Mlöblirtes Zimmer 


ſofort zu beziehen. Brückenſtraße 21, II. 


Eine herrſchaftl. Wohnung, 


5 auch 6 Zimmer, Badeſtube, gr. Entree, 
Küche und Zubehör nebſt Pferdeſtall und 
Burſchengelaß, Vorgarten mit Laube und 
eine Wohnung, 4 auch 5 Zimmer, Bade⸗ 
ſtube, Entree, Küche nebſt Zubehör, Garten⸗ 
ſtraße 64, Ecke Ulanenſtraße vom 1. Okt. 
zu vermiethen. 
David Marcus Lewin. 
Brombergerftr. 46 iſt die Parterre; | 
wohnung links, und Brückenſtraße 10 ein 
Lagerkeller zu vermielhen. J. Kusel, 
Eine herrſchaftliche Wohnung | 
5 Zim. u. Zub. Pferdeſt. u. Wagenrem. v. 
J. Okt. z. v. J. Hass, Brombergerſtr. 98. 


Eine Wohnung, 
Stube und Cabinet nebſt Zubehör, iſt für 
66 Thaler zu vermiethen Schuhmacherſtr. 13 | 
1 Wohnung, II Treppen, 2 Zimmer, 
Alkoven und Zubehör, vom 1. Oktober 
zu vermiethen. Schlesinger, Schillerſtr. 
Balkon Wohnung, 
beſtehend aus 3 Zim., Kabinet, Küche, 
Speiſekammer nebſt Zubehör, ſowie eine 
ur kleinere e ſind vom 
Oktober zu vermiethen. | 
6. Lemke. Mocker, Rayonſtr. Nr. 8. | 
Große Hof und Seller . | 
ausverkanf, räumlichkeiten, leichte Be⸗ 8 
dingungen. Zu erfragen Baderſtr. 2, 1 Tr. 


ri 
Tapeten! 
n von 10 ii. an, 
Goldtapeten 20 5 
in den A neueſten Muſtern. 
Muſterkarten überallhin franko. 


4 


Gebrüder Ziegler. Minden in Weffalen. j 


Viele Tauſende 


Muſitillgrumente u. Noten | 
GES find in meinen prächt. Cata⸗ 
7 logen verzeichnet. Verſandt der 
Cataloge gratis und franco. 
it n 
aul Pfretzsechner, 
Markneukirchen, Sa., Nr. 464. 


r 


2 


8 


Beilage zu Nr. 225 der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Lokales. 
Thorn, 25. September. 

— [Veſtpreußiſcher Städtetag. ] 
Wie ſchon im geſtrigen Bericht erwähnt, hielt 
auf dem Städtetag Stadtverordneter Redakteur 
Hallbauer⸗Graudenz einen Vortrag über, Quartier⸗ 
leiſtungen und Servisſteuer“, und Stadtver⸗ 
ordneten⸗Vorſteher Meißner⸗Elbing einen Vortrag 
über die „Entwickelung des Kommunalſteuer⸗ 
weſens in Weſtpreußen“. Herr Hallbauer führte 
aus: Im vergangenen Jahre ſeien in den Etat 
der Stadt Graudenz 5000 Mk. Servisſteuer 
eingeſtellt worden. Er halte eine derartige 
Steuer für ungerechtfertigt, denn die Ver⸗ 
pflegung der Truppen jet eine Sache des Reiches. 
Wie hoch die Belaſtung der Städte ſich ſtelle, 
gehe aus dem Umſtande hervor, daß verhältniß⸗ 
mäßig wenige weſtpreußiſche Städte die Summe 
von ca. 160 000 Mk. Servisſteuern aufbringen 
müßten. Der Redner erörterte dann die Be⸗ 
ſtimmungen der einſchlägigen Geſetze und zeigte, 
daß es häufig gar nicht möglich ſein werde, 
dieſe Vorſchriften zu erfüllen. Die Sätze der 
Vergütung für Natural⸗Lieferungen ſeien viel 
zu niedrig, denn das Geſetz ſei vor 30 Jahren 
erlaſſen worden und ſeit dieſer Zeit ſei alles 
viel theurer geworden. Er habe deshalb die 
Sache vor den Städtetag gebracht, um ein ge⸗ 
meinſames Vorgehen aller Städte zu veranlaſſen. 
Einen beſtimmten Antrag wolle er nicht ſtellen, 
er wolle aber die Angelegenheit dem Vorſtande 
zur Erwägung anheimſtellen. Jedenfalls würde 
es ſich empfehlen, daß die Städte verſuchten, 
in eine höhere Servisklaſſe verſetzt zu werden. 
Referent hatte ſich an die Verwaltungen ſämmt⸗ 
licher weſtpreußiſchen Städte gewendet und die 
meiſten haben ihm Auskunft über die Höhe der 
Servisſteuern gegeben, jo daß er ein reiches 
ſtatiſtiſches Material beibringen konnte. — Herr 
Meißner⸗Elbing gab mit ſeinem Vortrag eine 
Ueberſicht über die Gemeindeſteuern, die in den 
Städten Weſtpreußens erhoben werden. Aus 
derſelben geht hervor, daß die Gemeindeſteuern 
um 766819 Mk. geſtiegen find, von denen auf 
Danzig allein 530 000 Mk. kommen. 16 Städte 
haben die Zuſchläge zu der Einkommenſteuer 
herabgeſetzt; 19 Städte haben dieſelben erhöht. 
Die Einnahmen aus den indirekten Steuern 
würden wohl nicht mehr als 5 Proz., aus 
Gebühren und ſonſtigen Einnahmen 20 
Prozent bringen, ſo daß bei der heutigen 
Lage der Geſetzgebung immer 75 
Prozent an direkten Steuern erhoben werden 
müßten. Die Stadt Hammerſtein allein 
erhebt 100 pCt., 20 Städte von 100 bis 200, 
33 Städte von 200 bis 300 und 2 Städte 
erheben mehr als 300 pCt. der Einkommen⸗ 
ſteuer. Den höchſten Zuſchlag erhebt Löbau 
mit 434 pCt., ſelbſt Putzig, welches früher 
keinen Zuſchlag erhob, hat jetzt 125 pCt. aus⸗ 
geſchrieben. Acht Städte haben ſich genöthigt 
geſehen, die Realſteuern zu erhöhen. Der Vor⸗ 
tragende bedauerte ferner die Verzögerung der 
Genehmigung der ſtädtiſchen Finanzpläne. Es 
werde immer darauf gedrungen, die Real⸗ 
ſteuern zu erhöhen, 15 Städte überſchreiten 
bereits heute das zuläſſige Maximum der Real⸗ 
ſteuern, 17 erheben 200 pCt. und haben die 
Maximalgrenze erreicht, 21 Städte erheben 
einen Zuſchlag von 100 bis 150 pCt. und nur 
4 Städte ſind im Stande, die Realſteuern um 
50 pCt. zu erhöhen. In der letzten Zeit ſeien 
Anzeichen bemerkbar geworden, daß der Miniſter 
die Genehmigung der Steuerpläne den örtlichen 
Aufſichtsbehörden überlaſſen wolle. Das ſei 
nur mit Freude zu begrüßen, denn die örtlichen 
Aufſichtsbehörden wüßten mit der Lage der 
einzelnen Kommunen beſſer Beſcheid, als die 
Herren in Berlin. Die Realſteuern ſeien nicht 
ergiebig genug, um die Laſten der Bebürfniffe 
zu tragen. Die indirekten Steuern brächten 
nur geringe Prozente ein. Eine weſentliche 
Verbeſſerung würden die Finanzen erfahren, 
wenn die Koſten der ſtaatlichen Aufgaben den 
Städten ebenſo wieder erſtattet würden, wie 
den ländlichen Gemeinden und wenn bei der 
bevorſtehenden Aufbeſſerung der Beamtengehälter 
das Steuerprivileg der Beamten endlich auf⸗ 
gehoben würde. 

— [Zur ſtrengeren Handhabung 
des Margarinegeſetzes vom Jahre 
1887] hat die preußiſche Regierung eine 
Verfügung erlaſſen, die nach Berliner 
Blättern folgendermaßen lauten ſoll: „Nach⸗ 
dem der Bundesrath dem Entwurf eines 
Geſetzes, betreffend den Verkehr mit Butter, 
Käſe, Schmalz und deren Erſatzmitteln, in der 
vom Reichstag beſchloſſenen Faſſung ſeine Zu⸗ 
ſtimmung verſagt hat, muß angeſichts der 
darüber in landwirthſchaftlichen Kreiſen 
herrſchenden hohen Erregung alles verſucht 
werden, um eine verſchärfte Handhabung des 
in Geltung gebliebenen Reichsgeſetzes vom 
12. Juli 1887 herbeizuführen und damit 
wenigſtens auf dieſem Wege den Wünſchen der 
Intereſſenten auf agrariſchem Gebiete ent⸗ 


gegenzukommen. Denn es iſt anzunehmen, daß 
mit einer möglichſt ſtrengen Ausführung der 
Vorſchriften des alten Geſetzes und einer aus⸗ 
giebigen Kontrolle, wenn auch nicht die volle 
Wirkung des Entwurfs der Reichsregierung, ſo 
doch eine ganz weſentliche Verbeſſerung der auf 
dem Fett⸗ und Buttermarkt herrſchenden Zuſtände 
erreicht werden kann.“ — Es iſt vorläufig 
wohl noch zu bezweifeln, ob dies wirklich der 
Wortlaut der Verfügung iſt. Denn in dieſem 
Falle mußte die Verfügung der preußiſchen 
Regierung als gegen den Bundesrath gerichtet 
erſcheinen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 23. September. 

— Der Generalkonſul des deutſchen Reiches 
in Antwerpen, Freiherr v. Lamezan, iſt 
in München geſtorben. In ihm verliert das 
deutſche Reich einen Vertreter von ſeltener Be⸗ 
gabung. Der Verſtorbene war Artillerie-Dffizier 
im bayeriſchen Heere und machte als ſolcher 
den Feldzug gegen Frankreich mit, während 
deſſen er einen Fuß verlor. Er ſtudirte darauf 
die Rechte und trat in den auswärtigen Dienſt 
des Reiches. Seine raſch gewonnene umfaſſende 
Erfahrung auf wirthſchaftlichem Gebiete machte 
ihn zu einem geſuchten Rathgeber bei einer 
Reihe von wichtigen Verhandlungen, die das 
Aue wärtige Amt mit fremden Mächten zu führen 
hatte. Er hat zuletzt einen Hauptantheil an 
dem Zuſtandekommen des deutſch = ruſſiſchen 
Handels vertrages gehabt. In Antwerpen, wo 
er ſeit einer Reihe von Jahren als General- 
konſul thätig war, genoß er die größte Achtung 
der belgiſchen wie der deutſchen Kaufmannſchaft, 
welch letzterer namentlich er mit ungemein 
praktiſchem Blick, frei von jedem rein bureau⸗ 
kratiſchen Förmlichkeitsſinn, durch eigene Ent⸗ 
ſcheidungen und zweckmäßige Vorſchläge an die 
Berliner Zentralſtelle den Verkehr mit Antwerpens 
Hinterland, dem weſtlichen und ſüdlichen Deutſch⸗ 
land, in jeder möglichen Weiſe erleichterte. 

— Nach einer Aufſtellung der „Voſſ. Ztg.“ 
find in den 83/, Jahren der Regierung Kaiſer 
Wilhelms II. 546 Penſionirungen von 
Generalen erfolgt. In dieſer Ziffer ſind 
allerdings die als Regimentskommandeure mit 
dem Charakter als Generalmajor penſionirten 
Offiziere mit enthalten. Dem gegenüber leben 
aus der Zeit der von 1861— 1887 penſionirten 
Generale noch 267, ſo daß zur Zeit 757 
preußiſche Generale Penſion beziehen. Man 
ſieht daraus, in welchem Maße ſyſtematiſch ver: 
jüngt wird, denn mit dieſen Ziffern ſtehen die 
Penſionirungen der Stabsoffiziere in ent⸗ 
ſprechendem Verhältniß. In welchem Lebene⸗ 
alter befinden ſich nun die Offiziere ſeit dem 
nun 8¾ Jahre durchgeführten Verjüngunge- 
ſyſtem? Nach der Statiſtik, welche in dieſem 
Winter der Budgetkommiſſion vorgelegt wurde, 
ſtellt ſich Folgendes heraus: Das Durchſchnitts⸗ 
alter der kommandirenden Generale betrug bei 
ihrer Penſionirung 1890 — 63 Jahre, 
1895 60; der Diviſionskommandeure 
1890 — 60 und 1895 58 Jahre; ber 
Brigadekommandeure 1890 — 56 und 1895 — 
55 Jahre. Die Regimentskommandeure ſtanden 
in beiten Jahren durchſchnittlich im 52. Lebens⸗ 
jahre. Vollſtändig gleich blieb in beiden Jahren 
der Zeitpunkt der Penſionirungen bei den 
Bataillonskommandeuren, Hauptleuten und Ritt⸗ 
meiſtern mit 48 bezüglich 41 Jahren. Das 
Ergebniß hinſichtlich der Verjüngung iſt alſo in 
den Klaſſen der Stabsoffiziere und Hauptleute 
ſchon nicht mehr fühlbar, der beſte Beweis für 
die alte Wahrheit, wonach im Frieden auf die 
Dauer Verjüngungsmaßregeln nur zu „jungen“ 
Generalen im Vergleich zu „alten“ Unterchargen 
fützren. Da in dieſem Jahre die Penſionirungen 
der Generale die Ziffer 48 erreicht haben und 
der ſogenannte „Manöverſchub“ noch bevorſteht, 
ſo wird die Geſammtziffer roch erheblich 
wachſen. Diesmal werden aber auch wohl die 
bezüglichen Budgetverhandlungen nicht ſo glatt 
wie früher von Statten gehen. 

— Der „urteutſche“ Dr. Friedrich 
Lange, der über feinen ehemaligen Freund 
Peters ſo grimmig herfällt, hat dem „Berl. 
Börſ. Cour.“ eine längere Zuſchrift geſandt, 
in der er ſich gegen den Vorwurf zu vertheidigen 
ſucht, daß er erſt jetzt, nachdem Peters unmög⸗ 
lich geworden, gegen dieſen auftritt. Bei dieſer 
Gelegenheit äußert er ſich am Schluß wie folgt: 
„Ich habe aus den erſten Jahren der deutſch⸗ 
oſtafrikaniſchen Kolonie eine Menge reizvoller 
Erinnerungen, welche nicht mein Ge: 
heimniß zu bleiben brauchen, wenn man von 
betheiligter Seite mir Anlaß zur Veröffent⸗ 
lichung geben ſollte. Soviel aber kann ich 
fchon heute ſagen, daß unter den Erinnerungen 
keine iſt, deren ich mich zu ſchämen hätte.“ 
Dr. Peters andererſeits erklärt jetzt, er werde 
nicht in engliſche Dienſte treten und gegen die 
Urheber der wider ihn erhobenen „grundloſen 
Anſchuldigungen“ gerichtlich vorgehen. Vielleicht 


Dennerſtag, den 24. September 1896. 


fühlt ſich dann Dr. Friedrich Lange veranlaßt, 


lichen. Das kann alſo noch hübſch werden. 
Ausland. 
Türkei. 

Dieſer Tage wurde von einem plötzlichen, 
ſehr auffallenden und unter großem Blutver⸗ 
gießen vollzogenen Wechſel in der Palaſtwache 
des Sultans berichtet. Dieſer Wechſel ſteht 
in engem Zuſammenhange mit der entſetzlichen 
Furcht des Sultans um ſein Leben, die ihn 
namentlich ſeit der Erörterung jeirer Thron⸗ 
entſetzung plagt. Ueber die bezüglichen Vor⸗ 
gänge und Zuſtände wird von der „Internat. 
Korreſp.“ berichtet: Während der letzten Tage 
fanden mehrere von Softas geleitete geheime 
Verſammlungen von Muhamedanern ſtatt, in 
denen nach Anſicht der europäiſchen Kreiſe Be⸗ 
ſprechungen über neue Angriffe gegen die Ar⸗ 
menier ſtattgefunden haben dürften. Der Sultan 
argwöhnte jedoch, daß es ſich hierbei um eine 
Palaſtverſchwörung handele, und ließ deshalb 
ſämmtliche Theilnehmer einer ſolchen Sitzung, 
etwa 30 Perſonen, verhaften. Hierbei ſtellte 
ſich heraus, daß zwei Hofbedienſtete und ein 
Offizier der Palaſtwache an der Berathung 
theilgenommen hatten, und eine ſofort in deren 
Wohnräumen vorgenommene Hausſuchung brachte 
noch dozu einen gegen den Sultan gerichteten 
Aufruf der Reformtürken zu Tage. Dies ge⸗ 
nügte dem Sultan als Beweis dafür, daß ſowohl 
die mohamedaniſche Geiſtlichkeit, als auch die 
Offiziere der Palaſtwache eine Verſchwörung 
gegen das Leben oder gegen den Thron des 
Sultans vorbereiteten, obgleich die Verhafteten 
an den armeniſchen Metzeleien betheiligt geweſen 
waren und auch jetzt hoch und heilig verſicherten, 
daß ihre Pläne nur gegen die „Giaurs“, nicht 
aber gegen den Herrſcher gerichtet ſeien. Dieſer 
aber ließ den greiſen Osman Paſcha, den Sieger 
von Plewna, zu ſich rufen und übertrug dieſem 
den Oberbefehl über die Truppen des Palaſtes, 
die noch durch 4 Bataillone der Linientruppen 
ergänzt wurden. Sobald dieſe eingerückt waren, 
wurden außerdem noch gegen 50 Offiziere und 
Mannſchaften der Palaſtwache, die nur irgend⸗ 
wie verdächtig erſchienen, verhaftet und größten⸗ 
theils ohne jedes Verhör oder gerichtliches 
Verfahren niedergemacht. Trotzdem hält die 
Furcht des Sultans noch immer an. Er wechſelt 
fortwährend ſeine Wohn⸗ und Arbeitsräume, 
ebenſo wie ununterbrochen die Wachen gewech⸗ 
ſelt werden, nur damit die Beamten und die 
Dienerſchaft keine genaue Kenntniß von dem 
Aufenthalt des Sultans bekommt. 


Kleine Chronik. 

* Fünf Töchter — fünf Ehe⸗ 
ſcheidungen. Eine ſehr intereſſante Affaire, 
die in Wien und Kloſterneuburg lebhaft be⸗ 
ſprochen wird, iſt gegenwärtig in ein ent⸗ 
ſcheidendes Stadium gelangt. Ein angeſehener 
und reicher Großfuhrmann in Kloſterneuburg 
verfügte über fünf Töchter, die er nebſt einer 
entſprechenden Mitgift an den Mann brachte. 
Alle wurden an angeſehene Wiener Bürger 
verheirathet. Als die älteſte Tochter von ihrem 
Monn geſchieden wurde, ging man darüber hin⸗ 
weg, denn ſolche Angelegenheiten kommen in 
den beſten Familien vor. Als auch die zweite 
Tochter das Schickſal ihrer Schweſter theilte, 
hielt man das für einen außerordentlichen Zu⸗ 
fall. Aber auch die dritte Tochter wurde von 
ihrem Gatten geſchieden, und nun ſchlug man 
die Hände über den Kopf zuſammen. Was 
wurde aber erſt geſprochen, als auch die Ehe⸗ 
ſcheidung der vierten Tochter bekannt wurde! 
Man ſpottete über die vier geſchiedenen Frauen 
und lobte die fünfte Tochter, deren kinderge⸗ 
ſeznete Ehe doch ſchon von längerer Dauer 
war und urzertrennlich ſchien. Doch ſiehe da 
— vor Kurzem verließ auch die Fünfte ihren 
Gatten, einen renommirten Wiener Schneider⸗ 
meiſter, und nun iſt auch die Scheidung dieſer 
Ehe im Zuge. „ 
Die Dardanellen und der Bosporus. 

In Anbetracht der kritiſchen Lage in Kon⸗ 
ſtantinopel und der Möglichkeit, daß die Dar⸗ 
danellen und der Bosporus von den Groß⸗ 
mächten „forcirt“ werden, dürfte folgende kurze 
Beſchreibung der Vertheidigungswerke der Meer⸗ 
engen und Konſtantinopels intereſſiren: 

Die Einfahrt vom ägäiſchen Meer iſt kaum 
8 Kilometer breit und wird von zwei gegen⸗ 
überliegenden Forts beherrſcht. Von dort bis 
zur Meerenge von Tſchanak Kaleſſi, die den 
eigentlichen Schlüſſel der Fahrſtraße bildet, 
find die Befeſtigungen kaum nennenswerth. 
Jener Punkt, wo die Ufer nur 4 Kilometer 
von einander entfernt liegen, iſt demnach auch 
am ſtärkſten befeſtigt. Tſchanak Kaleſſi auf der 
aſiatiſchen Seite iſt durch ein Fort, das mit 
35 Zentimeter⸗Krupp⸗Kanonen armirt iſt, ge⸗ 
ſchützt. Gegenüber liegt das alte Fort Kilid 


Bahr und ihm zur Seite die 
ſeine „reizvollen Erinnerungen“ zu veröffent⸗ 


neuen Be⸗ 
feſtigungswerke von Namazigia, die mit 24 
Kruppſchen Kanonen armirt ſind. Ueberdies iſt 
die Poſition von drei Batterien gedeckt. Die 
Strecke bis Gellipoli wird dann gleichfalls durch 
eine ganze Reihe von Forts beherrſcht. Im 
Ganzen hat man 115 Kruppſche Kanonen für 
die Vertheidigungswerke der Dardanellen ver⸗ 
wendet. Die Forts und Batterien ſind an den 
vorſpringenden Punkten ſo günſtig poſtirt, daß 
paſſirende Schiffe, welche ihre volle Auf⸗ 
merkſamkeit der heftigen Strömung und den 
vielen Küſtenwendungen ſchenken müſſen, in ein 
verheerendes Kreuzfeuer genommen werden 
können. Die Hauptſchwäche der Dardanellen⸗ 
ſchlöſſer beruht darin, daß fie von den Ufer: 
höhen beherrſcht werden, nach der Landſeite 
nur wenig Deckung haben und daher einem 
Angriff von der Landseite nur wenig Wider⸗ 
ſtand bieten können. Dieſe Anſicht wurde auch 
von dem belgiſchen General Brialmont getheilt 
und dem Sultan zur Kenntniß gebracht, als jener 
ſich dem Auftrag unterzog, einen Vertheidigungs⸗ 
plan der türkiſchen Hauptſtadt zu entwerfen. 
Thatſächlich waren die Dardanellen⸗Forts auch 
im ruſſiſch⸗türkiſchen Kriege 1877/78 in Gefahr, 
von der Landſeite aus durch die Ruſſen beſetzt 
zu werden. Seit Befeſtigung der Dardanellen 
fand einmal ihre Forcirung ſtatt, und zwar 
1807 durch den engliſchen Admiral Dalkworth, 
was namentlich dem damaligen traurigen Zu⸗ 
ſtande des türkiſchen Artillerieparks zuzuſchreiben 
iſt. Das Marmara⸗Meer, deſſen Gewäſſer 
durch die Dardanellen zum Aegäiſchen Meere 
abfließen, wird im Norden durch eine zweite 
Meerenge, die Straße von Konſtantinopel oder 
den Bosporus, mit dem Schwarzen Meer ver- 
bunden. Der Bosporus, in ſiebenmaliger 
Schlangenwindung ſich hinziehend, iſt nur etwa 
vier deutſche Meilen lang. Seine blauen, bis 
auf den Grund durchſichtigen Gewäſſer ſind 
von zahlloſen Fiſchen belebt. Eine reißende 
Strömung, von den Türken die „Teuſels⸗ 
ſtrömung“ genannt, welcher ſelbſt die Meeres⸗ 
krebſe nicht widerſtehen können, erſchwert den 
Schiffen die Durchfahrt. Der Uferſaum iſt mit 
Cypreſſen, Pinien, Platanen und herrlichen 
Gärten geſchmückt, daneben ſchöne Landhäuſer, 
kaiſerliche Paläſte, Cafes, Bäder, Schlöſſer mit 
zerfallenem, von Epheu überſponnenen Gemäuer, 
Dörfer, Fiſcherhütten, Kioske, Moſcheen. 
Weiter im Norden dagegen empfängt uns 
ſtatt des bunten Wechſels anziehender 
Bilder eine ſtille, einſame Naturwildniß. Hoch 
über den öden, ſteilen Felſen ragen die Forts 
des Bosporus, welche dieſes nördliche Thor 
von Konſtantinopel bewachen, allerdings in un⸗ 
zulänglicher Weiſe; denn General Brialmont 
iſt mit manchen anderen militäriſchen Autori⸗ 
täten der Anſicht, daß die Durchfahrt durch 
den Bosporus bis ins Goldene Horn in Anbe⸗ 
tracht der wenigen ſchweren Geſchütze von 
genügender Durchſchlagskraft, die dieſen Meeres⸗ 
arm vertheidigen, ſowie mangels gehörig vor⸗ 
bereiteter Torpedoſperren und Batterien ein 
nicht allzu ſchweres Unternehmen ſei. — Was 
die Sultansreſidenz ſelbſt betrifft, jo iſt fie 
nach dem Lande zu auf drei Seiten von einer 
6—13 Meter hohen Mauer eingeſchloſſen. 
Innerhalb derſelben ragt im Südweſten die 
Citadelle der „Sieben Thürme“ und an der 
Spitze der Holbinſel, welche Stambul einnimmt, 
das Serail, welches durch Batterien vertheidigt 
wird, und mit Hilfe des 23 Meter hohen 
Leanderthurmes und des Arſenals Tophane die 
Einfahrt in den Bosporus wie in den Hafen 
verwehrt. Die etwa 3, deutſche Meilen 
langen Mauern folgen in dreifacher Reihe 
hineinander, ſo zwar, daß jeder vordere 
niedriger iſt, was die volle Beſtreichung aller 
drei Mauern und des vorliegenden Terrains 
ermöglicht. Ein Angriff auf Konſtantinopel 
vom Lande her würde dadurch begünſtigt 
werden, daß verſchiedene Vorſtädte unbefeſtigt 
ſind, daß die Konſtantinopel umgebenden 
Höhen keine detachirten Forts tragen und daß 
endlich die Stadt innerhalb ihres befeſtigten 
Weichbildes kein Trinkwaſſer beſitzt. Trotzdem 
iſt die Bewältigung Konſtantinopels von der 
Landſeite aus kaum durchführbar, wenn nicht 
ein Angriff von der See aus nebenhergeht. 


Verantwortl. Redakteur: 8. Gothe in Thorn. 
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8. Zechmeyer, Nürnberg. Satzpreisliſte gratis. 


— . ꝓJñ—d ä. 


Mark 
auf Hypothek 1. 
Okt. zu vergeben. 
Näheres i. d. Exp. 


der Zeitung. 


Schön. (reschäftsgrundstück, 


Breitestrasse, 


Briefbogen, 


1000 Stick von Mk. 5, 50 aı, 
einſchließlich Firmenanfdrud, > 


bei Beſtellung mehrerer Tauſend noch Preisermäßigung, 
auch in kleinerem Quantum (von 100 Stück an) 


Prämiirt 


Zur Lieferung von 


Gouverts 


1000 Stick von Mk. 2,90 al, 


Prämiirt 


Photographiſches Atelier 


Kruse & Carstensen, 
Schloßſtraße 14, 


vis-a-vis dem Schützenhauſe. 


Ein großer Laden 
nebſt Raum für Werkſtätte, Heiligegeiſtſtr. 18 
iſt von ſofort zu vermietben. 


Ein Laden 


mit Wohnung vom 1/10. 96 zu ver⸗ 
miethen. J. Murzynski. 


Prämiirt 1 1 Prämiirt — 
ſofort preiswerth zu verkaufen.] Königsberg 1895. Graudenz 1800. empfiehlt ſich die Graudenz. 1890. Königsberg 1895. In beſter Lage Podgorz's 8 1896 0 
Näheres durch C. Pietrykowski, 5 h d k - Th 0 td t h 2 if 606 L ) bit W h 
age. 2 14. l. uchdruckerei „Thorner Ostdeutsche Zeifung“, ein Laden nebſt Wohnung 
1 Fleiſcherei ne l Yrü der ſtraße zu vermieth. W. Zielinski, Podgorz. 
ähere . 
9 Marks, Brücenftraße 22, III Eine frdl. Wohnung, 
T ti in ee Bauteil Breiteſtr. 14, neun 
ahre zum Zahnatelier benutzt, vom 1/10. 
ontiſche. Benzin- Motoren e . 
Zwei lange Tontifche mit Schubladen ſehr 4 aweden. Zu erfragen bafelbft_ 1 Treppe, 
billig zu 22 . 1 „ re r III Etage, 
u traße. . 5 175 
a Gasmotoren-Fabrik Deutz. 4 Bimmer und 3 Helle Rab. vom 1/10 bing 
Nähmaſchinen 1 ix a zu bermietpen Goppernifuäftzabe 30. _ . 
1 fü 5 7 2 Stehende und liegende Construction in Grössen bis zu wiatkowski. 
—.— — . Otto S neuer Benzin-Motor 200 und mehr ern BR Wohnung zu verm. Henschel, Seglerſtr. 10. 
Dürkopp⸗Nähmaſchinen, Ringihiffhen, mit Ventilsteuerung Anerkannt beste Maschine mit garan niedrigsten - 
z Betriebskosten für jedes G be, Landwirthschaft, WW 
Wheler & Wilson, Baſchmaſchinen und magnet-elektrischer Zündung. _giektrischen Lichtbetrieh, Boote und Transport. 1 ohnung 15 
Wringmaſchinen Wäſchemangeln > > kühne, Infolge der magnet-elektrischen Zündung im zu vermiethen Bäckerſtraße 45. 
n lig ften Preiſen. Innern des Cylinderkopfes besitzt der Versetzun gshalber 
8. Landsberger, SHeiligegeifftr. 12. Deutzer Benzin-Motor ie . 1 
Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark an. folgende Vorzüge: ' — Vohnung, 5 Zimmer, Entre 
Reparaturen schnell, sauber und billig Momentane Betriebsbereitschaft Küche und Zubehör ſofort oder zum 1. Okt. 
— ers 8 —— — Ustandi ue l Can 2 1896 Hundeſtraße Nr. 9, 3 Treppen, zu 
ee n e 4) vermiethen. Jeske. * 


A Jagd-Requisit 


Seiler waaren 


grösste Zuverlässigkeit und absolute Sicherheit 
gegen Explosions- und Feuersgefahr. 


(Keine Erhöhung der Feuer -Versicherungs - Prämie.) 


2⸗fenſtr. Vorderz. I. Et. zum Comptor reſp. 
möbl. zum I. Oktober z. verm. Breiteſtr. 16. 


Benzin für Motorenbetrieb steuerfrei. 


Anfragen aus Pommern, Ost- und Westpreussen 
erledigt die 


Verkaufstelle Danzig, 
Vorstädt. Graben No. 44. 


Preislisten n. Kostenanschläge gratis n. franco. 


von je 3 Zimmern und Zubehör habe in 
meinem neu erbauten Hauſe v. ſof z. verm. 
Paul, Jakobs-Vorſt., Leibitſcherſtraße 41. 
Neuſt. Markt AL. Die herrſch. Whg., 1 Tr., 
beſt. a. 10 Z., Balk. u. a. Zub. v. 1. Okt. 
z. v. Preis 1400 M. Dieſ. k. a. geth. w. 
m. 6 reſp. 4 Z., Balk. u. Zub. Moritz Kaliski. 

Die von Herrn Hauptmann Briese be⸗ 
wohnte Parterre ; 


Wohnungen 4 


Bei mir koſten die beſten verſagerfreien 
Hülsen Lef 1,20, Lane grün 1,35, grau 
1,45, geladen 5,50 M. per 100 Stück Cal 16. 
Ferner empfehle meine ſachgemäß eingeſtellten 
Waadten mit Sack zur Herbſtfiſcherei, — ERGEBEN - 
ſtarke Schöpfkaſcher 1,00. Am Ort grösstes Bücher - Lager 


Liegende eincylindzige Anordnung. 
Modell K. 


Empfehle mich zur Anfertigung 


V. 
2 
V. 
4 


2 


zu den ne Preiſen 


Anzeigen Contobücher aſſiſtenten Wendland inne 


von Koenig & Ebhardt in Hannover. 


BIA 


18 
% 
„a 
22 
2 


gehabte 


— feiner 
Verkaufslokal: Herrenſtraße 18. E aus allen Gebieten der Literatur. 8 Herrengarderobe Wohnung 
r = Atlanten, Globen u. Landkarten. N aus eigenen und fremden Stoffen, zu Segl ; 7 

nnen, ee eee, Baader Hi. BAT Pest” — 013 el 
le I Be » = ; 4 5 ; - 
>»4 . A4 . Gebet- und Gesangbücher W der d ı DODCZA 7 Ullleldermstt. 8 

8 Anfertigung * — Tee N v v 2 Schorn, Srüchenär. 17, neb. Hotel „Schwarz, Adler“. Eine kleine W ohnung, 
> von 4 E polnisch. ce „mMIl— — — lbeſtebend aus 2 Zimmern und Küche vom 
4 . 4 0 yo. Schnellste — ! ! 0 1. Oktober d. Js. zu vermiethen. . 
8 F a m l 2 n 8 — N e Lieferung aller iz OT E 5 Hermann Dann. 
4 | 5 24 — zer Journale * ® % „1 Wohnung von 3 Zimmern, Küche u. 
r< 4 > y des In- und Auslandes. in den neneften Facond Zub. zu verm. bei E. Regitz: Mocker. 
> «» \ Alleinige Niederlage der N = ie bisher von Herrn Bahn: 


ei 

>»4 (Verlobungs- 8 v d 9 Anfertigung v.Drucksachen I. Buchdruck u.Lithographle. S. LANDSBERGER, 7 0 
n 1 Ai Enis Bücher-Novitäten- u. Musikalien-Leihanstalt. Heiligeneittitzahe 12. 2 0 yn un 9, 
+» Geburts-, +. Mocker Lindenstr. 66; 
— Trauer - Anzeigen) * "Gothaer Lebensversicherungsl 7 Dre a an: 9 bellt 
4 4 4 h L h h g h k vermiethen. Nähere Auskunft er 
e ee Gothaer Lebensversicherungsbank. | Moe ae 
| j nor unde e Verſicherungsbeſtand am 1. Juni 1896: 700 Millionen Mark. Weſiſtraße, = 2 fr. Wohnungen 
— rere — Dividende im Jahre 1896: 29% bis 114% der Jahres⸗Normalprämie—- _ ne Markneukirchen No. 5 2. Etage u. part., je 2 große belle Zimmer, 
— bei sauberster Ausführung — je nach Art und Alter der Verſicherung. Bromberg. Vorſtadt, N FCC “(it helle a und Zubehör. e a 4 

er : 7 5 r i 11252 5 8 : F aße 3. 
reer , . ae ns Be Sim 
En Ie Vertreter in Culmſee: C. von Preetzmann. Saiten u. Muſitwerke 35 Ä|getegene, aut 8 
2 Buchdruckerei Ra ERAARFRRARRRRFRRIARARARFPFFTFTFT TE E 8 Garantie. Neih iufrirte Preiste f möblirte Zimmer 
8 — a — 3 gratis und franko. 8 ; 5 22, 2 Tr. 
Tn Ostientsche Zeig, e Thomasſchlackenmehl, | . 


| m. Sim. J. U. b. 1. Oft. Jatobsſir 16, I 
I Kellertohg. b. 1. 10. 4.0. Zudhmadheritr. II. 
Tauch 2 mol. Jim. 3. dv, Tuchmacheritr. 2 


Ein möblirtes Zimmer 


zu vermiethen Brückenſtraße 8. 


u. „ 0 
Penſionäre 
finden gute und gewiſſenhafte Aufnahme 
Brückenſtraße 16, 1 Treppe rechts. 


Ein Theil meines Holzplatzes 


iſt vom 1. Oktober ab anderweitig zu ber- 
miethen. Behrensdorf. 


Säcke. 


PPP TERN 
einmal gebrauchte, sowie auch neue, 
offerirt in allen gewünschten Grössen 
und tür alle Zwecke geeignet, zu billigsten 
Preisen ; Säcke ca. 103/55 cm., schon von 
14 Pf. Leihsäcke ½ Pf. pro Stück 
und Tag. 

S. Glücksohn, Berlin C. 
Neue Friedrichstr. 48 vis-a-vis der Börse, 


Innen SE 


“empfiehlt 


2 


> Brückenstrasse 34, parterre. — 


LI 


) Georg Schuster. gez 
garantirt reine gemahlene Thomasſchlacke mit hoher Citratlöslichkeit, b ö k 


deutsches Superphosphat, 
Chilisalpeter, Kainit 


empfiehlt billig unter Gehaltsgarantie 
H. Safian, Thorn, Culmerſtraße. 
Dre 


Echte Glycerin - 
Schwefelmilch-Seife 


aus der Kgl. Bayer. Hofparfümerie- 
Fabrik C. D. Wunderlich. 2 mal prämiirt. 

Seit 1869 mit grösstem Erfolg 
eingeführt, entschieden beliebteste 
und angenehmste Toilettenseife zur 
Erlangung eines jugendfrisch ge- 
'schmeidig reinen Teints. 

BEE” Unentbehrlich für Damen- 
Toilette und für Kinder, vorzüglich 
zur Reinigung von Hautschärfen, Aus- 
schlägen, Hautjucken, Flechten, Kopfgrind, 
Schuppen. Der 33jährige Erfolg im 
In- u. Auslande spricht mehr als jede 
Reclame. à 35 Pfg. bei Anders & Co. 
in Thorn, Breitestr. 46 u. Brückenstr. 


Probſteier Saatroggen, 
Prima Saatweizen 


Magdeburg-Buckau. 
Bedeutendste Locomobilfabrik 
Deutschlands. 


Locomobilen 


mit ausziehbaren Röhrenkesseln, 
von 4—200 Pferdekraft, 
sparsamste Betriebsmaschinen für 
Gross- und Klein-Industrie, 
sowie Landwirthschaft. 
Dampfmaschinen, ausziehbare Röhren-Dampfkessel, 
Centrifugalpumpen, Dreschmaschinen bester Systeme. 


Des Königlichen Hoflieferanten 


C. D Wunderlich's 


verbeſſerte Theerſeift, 


prämiirt B. Ld.⸗Ausſt. 1882, 
vielfach ärztlich empfohlen gegen Flechten, 


5 n vereinigt die vorzüglichen Wirkungen des 
| IH h 0 r | 2 n Schwefels und des Theer's, a 50 Pfg. bei 
—— & Co., Breiteſtr. 46 — Brückenſtr. 
———ů — — orn. 


N | Jucken, Kopfſchuppen und Haar Klein & Zamory Nachf., 
offerirt — H. Safian, Thorn. F. F. Besag 8 Aus fall dee Sch wefelſeife n 9 1./Pr. 8 
Mein Käse- und Buttergeschäft 


Die höchſten Preiſe! 


Für jedes tote und lebende Pferd, welches mir 
auf meine Abdeckerei gebracht wird, zahle 
15 M., ſolche die ich abholen laſſe 10 M. 


A. Luedtke, 
Abdeckerei Thorn. 


befindet ſich Mauerſtraße 22. 
Um geneigten Zuſpruch bittet 
C. J. Haase. 
2 Drehrollen 1 


zu verkaufen Gerſtenſtraße Nr. 6, 


eutscher 


aus garantirt reinen 
Cichorien- Wurzeln 


ern- 


ist das ausgiebigste aller bis- 2 
beste und her bekannten a rien ehe Möbe I. 

Caffé-Surrogate. IJ. Skowronski, Brückenſtraße Nr. 16. 
Druck der Buchdruckerei „Tyorner Oſtdeutſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


